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Belgrads Kriegsruf. 


Drohungen in Belgrad, Bukareſt und Sofia. 
Ungarn und der Balkan. 


Von Dr. K. Streckenbach⸗Athen. 


bal Immer noch ſchreien die Zeitungsjungen hier die große 
balkaniſche Neuigkeit in die ſtaubigen Straßen: Spannung, 


D 


Mal ung, Spannung! — Und es ſcheint, als ſei es dieſes 
Ye beileibe nicht Senſationsluſt, die aus dieſen Überſchrif⸗ 
richt nur der Athener⸗, ſondern auch der ganzen Balkan⸗ 
eae ſpricht. Belgrad hat nämlich durch ſeine amtliche Tele- 
ang benagentur Avola mit dem Kriege gedroht, und es hat 
rn wann es den Kriegsfall für ſich ſelbſt und für die 
on. Kleine Entente für gegeben hält: Wenn Ungarn einen 
= burger auf den Thron ſetzt, wäre der Kriegsgrund ge- 
— Ungarn, wenn Bulgarien nicht für Einſtellung der 
agedoniſchen Organiſationskämpfe forge, der gegen Bul⸗ 
darien gegeben! 
te Ungarn verlebte, fagt Belgrad, den Trianonvertrag, 
* es einen Habsburger zum Könige mache. Nun ſtimmt 
erh zwar ganz und gar nicht, und man müßte in Belgrad 
pio einmal zeigen, wo das im Trianonvertrage verboten ijt; 
den außerdem konn man ſchließlich fragen, welche Gefahr 
alen Jugoflawien durch dieſe Inthroniſierung droht. Die 
e Entente, alſo auch Belgrad, weiß ſicherlich ſehr genau, 
* oe Habsburgerfrage nicht im Trianonvertrag, fondern 
bi der DBotibafter-Ronferenz verhandelt wurde, fo daß nicht 
10 kleinen Feinde Ungarns zu beſtimmen haben, ſondern 
Wwe auf jener Konferenz vertretenen Großmächte; aber ſie 
Bor” auch, daß tatſächlich die Stefanskrone Ungarns eine 
“tar bedeutet. a 
Dieſe Gefahr iſt in zweierlei begründet. Erſtens darin, 
UB dieſe uralte „heilige Stefanskrone“ wirklich eine geheim⸗ 
Alle, hiſtoriſch vielleicht, vielleicht aber auch religiös oder 
ſenblsmüßttg zu erklärende Anziehungskraft auf etliche der⸗ 
unten katholiſchen Völkerſchaften ausübt, die heute unter 
Iumäniicher, fihehoflowefiiher. inpnjlawiiher Mesienino 
act. Swettens hat feinter dieſer drei Staaten, am weniſten 
cherlich Jugoflawien, es verſtanden, dieſe Völker fo zu ſich 
anzuziehen, daß die Anziehungskraft der Stefanskrone 
gemindert oder gar ausgeſchaltet worden wäre. Die Mög⸗ 
beet hierzu beſtand in den faſt zwölf Jahren des Be- 
ehens des Jugoflawiſchen Staates durchaus, mehr als ein⸗ 
al, faſt immer hat Belgrad ſie unausgenützt vorübergehen 
Men, hat die Kroaten fo falſch wie möglich behandelt, Ser- 
Men als Mutter des Staates und die Serben als Vor⸗ 


Minder der kulturell höher ſtehenden Völker der ehemaligen 


vabsburger Monarchie angeſehen. 
ibe weiß jedermann, daß Ungarn ſich nie zur Republik 
5 ärt hat, daß es ſtets in all dieſen Jahren eine „königlich 
ngariſche“ Poſt, Eiſenbahn uſw. gegeben hat, daß an der 
Spitze des Staates kein Präſident, ſondern an des Königs 
Felle ein Reichsverweſer ſteht. Man weiß ferner, daß die 
dbl der Republikaner in Ungarn tatſächlich — nicht nur 
Ar Scheine nach als Folge geſetzlicher Verbote verſchiedener 
werder ſehr gering iſt, und es muß doch wohl zugeſtanden 
n daß man (gerade wenn man demokratiſch denken 
es einem Volke überlaſſen muß, welche Staatsform 


es ſich erwählt. Daß aber gerade zwei Königreiche, Rumä⸗ 


5 Jugoflawien, ſich gegen das „Königreich“ Ungarn 
8 we en, könnte als Witz wirken, wenn es nicht fo tragiſche 
Borhedingungen hätte. 
Bade elgrads Drohung iſt die zweite. Die erſte kam kurz 
nee Karls Rückkehr nach Bukareſt aus dem Munde des 
verb den Außenminiſters und ſagte etwa dasſelbe, etwas 
if. ümter, was Belgrad jetzt mit bewundernswerter 
Ad ausdrückt. Rumänien ſchluckte Ungarns bedeu⸗ 
ings Induſtriegebiete und zahlt dieſe fetten Biſſen noch 
nicht mit einigen Magenbeſchwerden, aber es hat im Innern 
ee. entfernt jo unkluge Politik gegenüber den „Minori⸗ 
9) Ae ‚(die bekanntlich in Jugoflawien in Wirklichkeit die 
5 bilden, ſobald man die Serben als einzig maß⸗ 
nend “i Schicht anſieht) getrieben wie Belgrad, das anſchei⸗ 
Ader vr Beſtand feines Reiches nur noch durch einen blu⸗ 
Be Krieg erhalten zu können glaubt. Belgrad weiß ſehr 
. es dieſen Krieg niemals lokaliſieren könnte, es 
es ich 2 es einen neuen Weltbrand heraufbeſchwört, und 
bar, sent nicht nur auf die Kleine Entente zu hoffen, ſon⸗ 
Ser pric auf Polen und nicht zuletzt auf Frankreich. Denn 
fics = aut bekannt, daß hinter Bulgarien und Ungarn 
. Machttrieb entfaltet, daß die mazedoniſchen 
font ct und Deſperados nicht nur gegen Serbien ziehen 
de ſondern auch gegen Griechenland — daher die ſtän⸗ 


di Mars > 2 
une, lufreaung der Athener Preſſe! — daß alſo ein Krieg 
Mos euren Ausmaßes droht, der wiederum durch ſerbiſche 


0 ur = PP; 
daß wünſche entfacht werden ſoll! Wie lange iſt es her, 
nich, ein von Belgrad entweder betörter oder mindeſtens 
Fanatiker einen Habsburger er⸗ 


8 find die mazedoniſchen Deſperados, Bomben⸗ 
DR Brudermörder, Verſchwörer keine angenehme Nach⸗ 
tier ihre Methoden gehören nicht nach Europa, find 
nünftig und verſcherzen ihnen die Sympathien aller ver⸗ 
Bela ge Kreiſe auch in Bulgarien. Solange man aber in 
FR die mazedoniſche Frage einfach dadurch „Lit“, daß 
Grenz aus Mazedonien „Südſerbien⸗ macht, ſolange die 
u e ene irrſinnige Gebilde zeigt (die Grenze geht 
m Sehöfte und Häuſer, Gärten und Kirchhöfe, teilt kleine 
re in jugoflamtihe und bulgariſche Hoheits⸗ 
Het), ſolange die Grenze ein ewiges Feldlager mit 


2 
eee 


in Polen 


Wolfsgruben, Drahtverhauen, Maſchinengewehren iſt — 
ſolange wird man in Belgrad nicht erwarten können, daß 
die bulgariſche Regierung einer Bewegung Herr wird, die 
bei aller Falſchheit der Methode als national angeſehen 
werden muß, weil ſie neben der Autonomiebewegung auch 
die Grenzregulierung und die Reviſion der für Bulgarien 
unerträglichen Friedensverträge verlangt. : 

Das ſchlechte Gewiſſen einer Gruppe toller Aſſimilie⸗ 
rungspolitiker ſchreit in Belgrad nach Krieg als der Ultima 
Ratio einer verfehlten Innenpolitik; im Grunde weiß man 
genau, wie ſehr man die magyariſche, die deutſche, die alba⸗ 
niſche und die mazedoniſche Minderheit gepeinigt hat; man 
iſt ſich deſſen wohl bewußt, wie gefährlich das Spiel mit den 
kroatiſchen Bauern war, die ihren Führer Raditſch, das er⸗ 
mordete Opfer ſerbiſcher Gegenſpieler, nicht vergeſſen kön⸗ 
nen, und man fürchtet um die Folgen, die erſt in zweiter 
Linie auf die magiſche Kraft der Stefanskrone, in erſter auf 
die im Innern getriebene Gewaltpolitik zurückzuführen 
ſind. 

Wer den Krieg vermeiden will, hat ſeinen Blick daher 
weit weniger auf die innerpolitiſchen Wünſche Ungarns zu 
richten — das freilich genau die Wirkung ſeines Vorhabens 
kennen dürfte — als auf die Vorausſetzungen, durch die Un⸗ 
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garns Wünſche den Nachbarn ſo gefährlich erſcheinen. Der 
Belgrader Kriegsruf iſt weder ein Ausruf der Friedens⸗ 
liebe, welche die Kleine Entente als ſüdöſtlicher Gendarm 
der Pariſer Vorortverträge jo gern betont hat, noch ein 
Zeichen guten Gewiſſens, noch ein Merkmal verantwortungs⸗ 
voller Politik, weil man wiſſen muß, daß es um mehr geht 
als um einen Krieg zwiſchen zwei „Intereſſenten“. Vor 
allem aber müßte erklärt werden, worin die Gefahr des un⸗ 
gariſchen Vorgehens beſteht und wie die Drohung mit dem 
„Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker“, das einſt die Grund⸗ 


lage für die Errichtung des jugoſlawiſchen Staates abgeben 


mußte, übereinſtimmt. k 
Erſtaunlich aber bleibt bei alledem noch ein Punkt: Vor 


wenigen Wochen erſt erklärte man in Belgrad ſehr richtig, 
daß der 


wirtſchaftliche Zuſammenſchluß nicht nur Ru⸗ 
mäniens mit Sugoflawien nötig fei, ſondern auch der m 
Ungarn, der Tſchechoſlowakei und Polen; man kennt alſo 
die Schwierigkeiten, denen die Nachfolgeſtaaten ausgeſetzt 
ſind; wie kann man ein paar Wochen ſpäter bekämpfen, was 
man eben noch befürwortet hat? So könnte man an den 
Ruf einer Handvoll wilder Haſſer glauben, wenn eben nicht 
die halbamtliche Agentur als Verbreiter des Kriegsrufes 
aufgetreten wäre. 0 


Danzig und Polen. 


Außenpolitiſche Rede des Präſidenten Sahm im Danziger Volkstag. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 3. September. 


Die heutige Sitzung des Volkstages ſtand unter dem 
Eindruck der Nöte des jungen Freiſtaates. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand die Fortſetzung der 2. Beratung des Staats⸗ 
haushaltsplans und dieſe Gelegenheit benutzte der Präſi⸗ 
dent des Senats, Dr. Sahm, um vor Eintritt in die 
Tagesordnung zu einer großen außenpolitiſchen Rede das 
Wort zu erbitten. q 

Einleitend erwähnte der Präfident als einen Erfolg der 
Danziger Regierung im letzten Jahre die Befreiung 
von den Reparationsſchulden, einer Laſt, die ſich 
ohne die friſche Initiative der Danziger Regierung in dieſer 
Frage auf Generationen hätte auswirken können. 

Dr. Sahm behandelte dann 


das Verhältnis Danzigs zum Völkerbund 


und führte dabei aus: „Wir ſuchen nicht den Weg zu den 
durchſſ die beſtehenden Verträge geſchaffenen Schieds⸗ 
inſtanzen, aber wir meiden ihn auch nicht, wenn es 


uns in pflichtgemäßer überzeugung zur Wahrung der Rechte 


und Intereſſen der Freien Stadt als unumgänglich 
notwendig erſcheint. So ſah ſich, wie bekannt, die Danziger 
Regierung in den letzten Monaten genötigt, einige 
Streitfälle gemäß Art. 39 des Pariſer Vertrages von 
1920 dem Hohen Kommiſſar des Völkerbundes in 
Danzig zur Entſcheidung zu unterbreiten, ebenſo wie dies 
die Polniſche Regierung für eine gleiche Anzahl von Streit⸗ 
fällen tat. Sollte es nicht gelingen, eine Einigung zwiſchen 
den beiden Staaten herbeizuführen oder Entſcheidungen zu 
fällen, deren rechtliche und tatſächliche Begründung es beiden 
Parteien ermöglicht, ohne Anrufen der 2. Inſtanz, des Völ⸗ 
kerbundrates, die Entſcheidung als Baſis für das weitere 
Zuſammenleben zu nehmen, ſo werden wir, wenn wir keinen 


anderen Weg ſehen, auch den Gang nach Genf nicht 


ſcheuen und hoffen, dort auf weitgehendes Verſtändnis zu 
ſtoßen.“ 

Der Präſident verſicherte, daß die Danziger Regierung 
nichts unterlaſſen werde, eine perſönliche Fühlung mit den 
Organen des Völkerbundes zu unterhalten. Aus dieſem 
Grunde habe ſie auch den Beſuch zweier Untergeneralſekre⸗ 
täre des Völkerbundes zur Unterrichtung über Danziger 
Fragen an Ort und Stelle begrüßt. 

In Dankbarkeit gedachte Dr. Sahm ſodann des ver⸗ 
ſtorbenen deutſchen Außenminiſters 


Dr. Streſemann, 


der jederzeit ein warmes Herz für die Freie Stadt Danzig 
gezeigt habe. Der Redner erwähnte im Wortlaut die große 
Rede des heimgegangenen Staatsmannes im Rate des 
Völkerbundes vom 6. März 1929 über die Garantien des 
Völkerbundes zum Schutze der Minderheiten, in 
der er darlegte, daß gering erſcheinende Ginzelwünſche, 
die den Rat mit Dingen zu belaſten ſchienen, die nicht vor 
dieſe hohe Inſtanz gehörten, als Symptome angeſehen wer⸗ 
den müßten, als Ausſtrahlungen von Verhältniſſen, die in 
Wahrheit weitreichende internationale Bedeutung 
hätten. | 

Dieſe Grundſätze feien ohne weiteres auch anzuwenden 
auf die Tätigkeit der Völkerbundinſtanzen in Danziger An⸗ 
gelegenheiten und deshalb ſcheue Danzig ihre Anrufung 
auch nicht. Was 


die Beziehungen zu Polen nz 
anginge, jo habe jede Danziger Regierung betont, daß die 
Freie Stadt bereit ſei, heute wie früher, die beſtehen⸗ 
den Verträge loyal zu erfüllen; denn die Dan⸗ 
ziger ſeien ſich deſſen wohl bewußt, daß ſie auf Grund der 


beſtehenden Verträge mit der Republik Polen zu⸗ 
ſammen leben und — arbeiten müſſen. Der 
Präſident fuhr fort: 0 ? 
„Polen hat für Danzig eine große wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung, aber ebenſo auch Danzig für Polen. Wir haben 
das Vertrauen, daß das ne 
Polens nach Überwindung der gegenwärtigen mit der 
Weltkeiſe in Berbindung ſiehenden Wirtihaftätrile- Vid 
gn ſtis geſtalten wird und daß daun auch. Danzig 
bei ehrlicher wirtſchaftlicher Zuſammenarbeit mit Polen 
Vorteile haben wird. Denn die Verflechtung der 


beiderfeitigen Wirtſchaft iſt von Jahr zu Jahr 


größer und enger geworden, ſtärker jedenfalls, 
als man vielfach in Polen annimmt. Polniſche Roh⸗ 
jtoffe und Waren erobern ſich in ſteigendem Maße den 
Danziger Markt, Danzig iſt heute einer der 
beſten Kunden Polens und hat dadurch bewieſen, 
daß es ſich den durch die Wirtſchaftsunion gegebenen Bez 
dingungen angepaßt hat. Aber wir müſſen auch ver⸗ 
langen, daß Polen bei der Geſtaltung und Aus wir⸗ 
kung der Verträge ihrem Geiſte gerecht wird, damit den 
Intereſſen der Danziger Wirtſchaft Rechnung getragen 
wird, damit Danziger Handel und Wandel gedeihen 
können.“ : 2 * 
Die Freie Stadt hat, ſo führte Dr. Sahm weiter 
aus, um Polen den freien Zugang zum Meere zu gewähr⸗ 
leiſten, vie les Vorleiſten müſſen. Ich erinnere 
daran, daß die geſamte Verwaltung und Ausnutzung der 
Staatseiſen bahnen Polen überantwortet find. Wir 
haben nicht mehr allein die Verwaltung über unſern 


Hafen und die Weichſel. Wir haben die polniſche q 


Poſt im Verkehr zwiſchen dem Danziger Hafen und 
Polen. Wir haben die Zollunion, wobei wir mit 
einem Wirtſchaftsgebiet zuſammengeſchmiedet ſind, deſſen 
wirtſchaftliche Intereſſen oft den Danziger Intereſſen 
naturnotwendig zuwiderlaufen. Wir haben noch vieles 
mehr auf uns nehmen müſſen und vorausleiſten müſſen, 
was letzten Endes ſich zahlenmäßig als eine gewaltige 
Belaſtung darſtellt und wovon gewiſſermaßen der Haus⸗ 


haltsplan ein ſprechendes Bild gibt. 


N 


„Wenn Danzig neben der immer bleiben⸗ 
den ſeeliſchen Belaſtung in nationaler 
Hinſicht auch noch dieſe materiellen Laſten in 
Form von Vorausleistungen auf ſich nehmen mußte, 
dann hat die Freie Stadt auch einen moraliſchen An⸗ 
spruch darauf, daß Polen bei allen feinen wirtſchaft⸗ 
lichen Maßnahmen nicht nur an das Wohl des eigenen 
Landes denkt, ſondern ſich auch die Frage zur Beant⸗ 
wortung vorlegt: „Wie nütze ich Danzig, wie kann 
ich dem unter fo ſchwierigen Verhältuiſſen lebenden 
kleinen Nachbarſtaate zu einer wirklichen Blüte, die ihm 

ja verſprochen ift, verhelfen??? ‘ 

Der Präfident brachte zum Ausdruck, daß fid die 
großer Hoffnungen, die Danzig an dem Beſuch des 
polniſchen Miniſterpräſidenten Bartel geknüpft hatte, 
nur zu einem geringen Teile erfüllt hätten, ja, 
daß eine gewiſſe Ae ; 


15 Stagnation in den Verhandlungen 


und Beziehungen eingetreten ſei, die auf Danzigs Wirt⸗ 
ſchaftsleben ſchwer laſten. Er hoffe noch immer, daß der 
von Danzig gewünſchte Weg der Verſtändigung zum 
Ziele führen werde; aber es laſſe ſich auch nicht ver⸗ 
ne EA oh 
der Freiftaat-danernd in einer Abwehrſtellung 
ſei. Dr. Sahm erinnerte in dieſem Zuſammenhang an die 
Frage des Perſonals und der Organiſation der Eiſen⸗ 


bahnen und an das neue polniſche Wirtſchaftsſyſtem, 
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womit eine Entwicklung zu einer Art ſtaatlicher 
Zwangswirtſchaft den Anfang genommen habe. ES 
handele ſich hierbei um die Cine und Ausfuhr von Er⸗ 
zeugniſſen, deren Handel ſeit Jahrhunderten einen weſent⸗ 
lichen Beſtandteil des Danziger Eigenhandels bildete. Es 
jet ei“ ſchweres Ringen geweſen, hier die Selb ſtändig⸗ 
beit des Danziger Handels ungeſtört zu er- 
halten und nicht immer ſei es gelungen, dem Danziger 
Handel den ihm zuſtehenden Anteil zu verſchaffen. 


„Wenn im Verhältnis zwiſchen Danzig und Polen 


eine Bereinigung der Beziehungen notwendig iſt, 
dann iſt es auf wirtſchaftlichem Gebiete, damit 
endlich der Danziger Handel ſeinen hiſtoriſchen Zielen 


nachgehen kann, der Mittler zwiſchen Weſten und 


Oſten, zwiſchen Norden und Süden zu ſein.“ 
Der großen 


„Bedeutung des Problems Gdingen 


Danzig waren die nächſten Ausführungen des Präſiden⸗ 
Sahm gewidmet. Die Alliierten hätten bei Abſchluß 
3 Vertrages von Verſailles die Erwartung gehegt, daß die 


politiſche Neuregelung Danzigs den wirtſchaftlichen Inter⸗ 


eſſen der Bevölkerung Danzigs entſpräche und dieſe Inter⸗ 
eſſen in höchſtem Maße fördern würde. Dieſe Annahme 
habe ſich nicht beſtätigt. Es fet falſch, aus gewiſſen 
Zahle w über den Hafenverkehr Danzigs, die in den Dienft 
einer tendenziöſen Propaganda geſtellt ſeien, den Schluß zu 
ziehen, daß der Wohlſtand Danzigs in den Jahren der 
Nachkriegszeit gegenüber der Vorkriegszeit ſich gehoben 
habe. Das Gegenteil jet richtig. Bei der Mehrzahl der 
Umſchlagsgüter des Danziger Hafens habe der Danziger 
Eigenhandel ſeine führende Stellung verloren. Der Dan: 
iger Hafen ſei vom Handelshaſen zum Speditionshafen 
erabgejunten, Die zahlenmäßige Vergrößerung feines 


Warenverkehr beruhe auf einer außerordentlichen Zunahme 
des Verkehrs geringwertiger Maſſengüter, insbeſondere der 


Kohlenausfuhr, deren Wert 1927 bei einer Menge der Hälfte 
des Geſamtumſchlages nur 8 Prozent des Geſamtwertes des 
Ausſuhrverkehrs über den Danziger Hafen betrug. Gering⸗ 
wertiger Maſſengüter⸗ Verkehr, deren Handel 
ſich außerhalb Danzigs vollziehe, deren Umſchlag 
koſtſpielige, riſikoreiche Neuein richtungen des Hafens be⸗ 
dingt habe und deren für gewiſſe mit der Spedition und 
Schiffahrt zuſammenhängende Wirtſchaftszweige beſtehender 
Nutzen in keiner Weiſe die Schädigungen der 
Ausſchaltung des Danziger Hafens auf vielen 
Gebieten des Warenverkehrs auszugleichen vermöge, ſeien 
die Kennzeichen des Wirtſchaftslebens in der Nachkriegszeit. 
Dieſe Nachteile ſeien in letzter Zeit noch verſchärft worden. 
„Die Vorausſetzungen für das Wohlergehen der Dan: 
ziger Wirtſchaft ſind unter der Einwirkung der Wirtſchafts⸗ 
politik Polens von Grund auf verändert worden. Der 
"Boden, auf dem der Danziger Handel gedeihen kann. iſt 
unfruchtbar geworden. Wenn die Danziger die Hoff⸗ 
nung haben ſollen, daß nach Beendigung der Wirtſchafts⸗ 
kriſe auch für fie eine neue Entwickelung ankebt, dann muß 
seine neue Grundlage geſchaffen werden. So wie 
bisher darf eis nicht weitergehen. Wir müſſen 
konſtatieren, daß ein großer Teil des polniſchen Handels 
von dem Wege über Danzig abgelenkt wird, da Polen die 
nach Danzig Fihrenden Eiſenbahnen und Waſſerwege nicht 
in genügendem Maße ausbant, da es den Ans bau des 
Danziger Hafens unzureichend fördert, nd da 
‚Polen: unmittelbar neben Danzig einen eigenen 


Hafen in Gdingen erbaut und den Verkehr dieſes 


Hafens mit allen Mitteln unter Hintanſetzung des in 
Danzig. oeichaffenen freien Zugangs zum Meere ſördert.“ 
Der Präſident legte das im einzelnen dar und kam zu 
daß Gingen zurzeit den ſeewärtigen 
Warenverkehr Danzigs bis auf drei Viertel des ſrüheren 
Danziger Anteils am Warenverkehr der beiden Seehäfen 
herabgedrückt habe. Danzig befinde ſich in einer ernſten 
und angeſichts der gegenwärtigen weltwirtſchaftlichen Kriſis 
in einer von Tag zu Tag bedrohlicher werdenden Lage. Die 
Schädigungen des Danziger Wirtſchaftslebens wirkten ſich 
weiter aus in einer Shäßtäute der Finanz⸗ und 
Steuerwirtſchaft des Staates und der Ge⸗ 
meinden. Eb drohe die Entwickelung und der Aufſtteg 
Gdinge ns an den Grundfeſten und 


an dem Beſtande der Freien Stadt Danzig zu rühren. 


Die Bemühungen der Danziger Regierung, eine Regelung 
dieſer Angelegenheit auf dem Verhandlungswege 
zwiſchen Danzig und Polen zu ſchaffen, hätten zu einem 
Ergebnis nicht geführt, weil die Polniſche Regierung gegen⸗ 
über den Forderungen Danzigs eine ablehnende Haltung 
eingenommen habe. Die Danziger Regierung habe ſich in⸗ 
folgedeſſen genötigt geſehen, die Entſcheidung des 
Hohen Kommiſſars anzurufen. 

a Polen in Gdingen gegenüber Danzig made, ſei 


ein „Dumping“, 


letzten Endes nur gegen den eren; 
ſtandard. der Arbeiter richte. Die Erörterung dieſer 
ſchwierigen Frage, die für Danzig eine Lebensfrage 
bedeute, ſchließe nicht aus, alle übrigen Meinung se 
verfchiedenheiten im Wege der Verein⸗ 
barung zu regeln. Eine Stagnation ſei für beide 
Teile von Schaden. Danzig habe den Willen zu freund⸗ 


— * 


ſchaſtlichen Beziehungen auf den verſchiedenſten Gebieten. 


Im weiteren mentes feiner Rede paran der Präſi⸗ 
dent die Pfle der Förderung der engen 
kulturellen VV zum tutterlande, 
den Handelsverkehr mit der Sowjetunion, der ſich 
gehoben habe und wünſchte gute Beziehungen zu allen 
Staaten. Die innere Lage des Danziger 
Staates ſei ganz ah e ſchwierig und geſpannt. 
Sum Schluß erinnerte Dr. Sahm noch einmal an die 
Danzig verſprochene Handelsblüte. Danzig habe ein Recht, 
dieſes Verſprechen in Erinnerung zu bringen und einen 
Rechtsanſpruch auf Erfüllung anzumelden. 

„Wir wollen nicht untergehen in wirt⸗ 
schaftlicher Not, die wie ein ſchwarzer Schatten auf un⸗ 
ſerm Daſein laſtet. Wir haben einen Anſpruch auf 
Leben in Freiheit und in ungeſtörter wirt⸗ 
ſchaftlicher Entwicklung. Wir wollen uns durch 
Fehlſchläge und Mißerfolge nicht beugen laſſen, wir 
wollen uus keinem ungeſunden Peſſimismus hingeben. 


Danzig hat im Laufe ſeiner Geſchichte ſchon oft ſchweres 


Leid durchkämpfen müſſen. Vertrauen wir unſerer 
inneren Kraft und unſerm guten Recht, dann wird die 

Zukunft wieder leichter werden.“ 

Die Rede wurde mit großem Gru des ganzen 
Hauſes, einſchließlich ſogar der Kommuniſten, die ſonſt keine 
Gelegenheit zum Lärmen vorübergehen laſſen, angehört. 
. gelegentlich wurden Jwiſchen rufe laut: „bur, hört“ 
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und „Sehr richtig“. Die Regierungsparteien quittierten die 
Regierungserklärung mit Bravorufen. 
Auf Beſchluß des Alteſtenausſchuſſes wurde die Beſpre⸗ 


chung der Regierungserklärung auf den Anfang der dritten 


Leſung des Etats verſchoben, da Präſident Sahm jetzt zur 
Tagung des Völkerbundrats nach Genf fahren muß. 

Dann trat das Haus nach Überweiſung einiger Geſetz⸗ 
entwürfen an die zuſtändigen Ausſchüſſe in die Fortſetzung 
der Etatsberatung in 2. Leſung ein. 


Ne nüchſten Pläne der Regierung. 


Warſchau, 3. September. Seit zwei Tagen kurſieren in 
politiſchen Kreiſen die verſchiedenſten Gerüchte über die von 
der Regierung beabſichtigten Pläne. Allgemein iſt man feſt 
davon überzeugt, daß die Regierung beabſichtige, in weitem 
Maße von der Beſtimmung der Verfaſſung Gebrauch zu 
machen, die zur Erledigung vieler Staatsfragen auf dem 
Wege des Dekrets ermächtigt Hartnäckig erhält ſich das 
Gerücht, daß die durch den Sejm aufgehobenen Preſſedekrete 
wieder ins Leben treten ſollen. Man ſpricht auch son der 
Möglichkeit einer Anderung des Verſammlungsgeſetzes. 

Weitere Gerüchte ſprechen von der beabſichtigten Ande⸗ 
rung der Wahlordnung. Die neuen Beſtimmungen ſollen es 
verbieten, daß ſämtliche bisherigen Abgeordneten und Sena⸗ 
toren wiederum kandidieren. Endlich ijt das Gerücht ner⸗ 
breitet, daß das Verfahren gegen die Organiſatoren des 
Krakauer Kongreſſes des Zentrolinksblocks wieder auf⸗ 
genommen werden ſoll. : 

Wieweit dieſe Gerüchte irgendwie begründet find, ift fret: 
lich nicht bekannt; die nächſten Tage werden wahrſcheinlich 
eine Klärung bringen. 


Der neue Generalwahlkommiſſar. 


Warſchau, 3. September. (PAT) Der Präfident der 
Republik hat geſtern zwei Dekrete unterzeichnet, durch die 
der Richter am Oberſten Gericht, Staniſtaw Gizye fi, zum 
Generalwahlkommiſſar und der Richter am Oberſten Gericht, 
Wladyſtlaw Kaczynſki, zum ſtellvertretenden General: 
wahlkommiſſar ernannt werden. 


Litauen will verhandeln. 


Berlin, 2. September. (PAT) Die „Frankfurter 
Zeitung“ meldet aus Kowno, daß im litauiſchen Außen⸗ 
miniſterium unter Teilnahme der diplomatiſchen Vertreter 
Litauens im Auslande Beratungen über die grund⸗ 
ſätzlichen Linien der litauiſchen Außen⸗ 
politik im Zuſammenhange mit der bevorſtehenden 
Seſſion des Völkerbundes gepflogen werden. Den Haupt⸗ 
punkt dieſer Beratungen bildet die Antwort der Polniſchen 
Regierung auf die litauiſche Note an den Völkerbund, die 
den letzten Zwiſchenfall an der polniſch⸗litauiſchen 
Grenze zum Gegenſtande hat. Nach Informationen Kow⸗ 
noer politiſcher Kreiſe ſoll die Litauiſche Regierung geneigt 


ſein, direkte Verhandlungen mit Polen ein- 


zuleiten in der Hoffnung, daß fie dadurch den Stand der 


„litauiſchen Delegation während der Genfer Beratungen über 


den Rapport bezüglich der Aufnahme des Tranſitverkehrs 
zwiſchen Dina und Liban ſowie Memel und Königsberg 


erleichtern werde. 


er Die „Fraitkfurter Zeitung“ Betont daß die Annahme 
des Rapports von der Haltung Deutſchlands abhängig 
ſei, da ſie lediglich bei Einmütigkeit ſämtlicher Rats⸗ 
mitglieder erſolgen könne. In Anbetracht der Beratungen 
im litauiſchen Außen miniſterium, meint das Blatt, wird 
dieſe Frage eine große Bedeutung haben. Die Litauiſche 
Regierung ſei ſich deſſen bewußt, daß die Unterſtützung von 
deutſcher Seite nur im Zuſammenhange mit der entſprechen⸗ 
den Liquidierung der Kriſis erfolgen könne. Infolgedeſſen 
ſoll die Memelfrage den Gegenſtand lebhafter Debatten 
im litaniſchen Miniſterium bilden, wobei die Verſönlich⸗ 
keiten, die die litauiſche Außenpolitik leiten, ſich für die 
Liquidierung der Kriſis noch vor der Seſſion des Völker⸗ 
bundrats ausgeſprochen haben ſollen. 

Die litaniſche Delegation für Genf, welcher 
miniſter Zaun ius, der litauiſche Geſandte in Berlin 
Sidikauskas und ein Sekretär der litauiſchen Gefandt- 
ſchaft in Paris angehören, reiſt am 3. September nach 
Genf ab. 


der europäiſche Kongreß in Genf. 


Paris, 3. September. Der Quai d' Orſay teilt mit, daß 
die Einladungen Briands zu der am 8. September in Genf 
zuſammentretenden europäiſchen Konferenz von allen zur 
Teilnahme aufaciorderten 26 europäiſchen Staaten angenom- 
men worden ſind. Wie verlautet, will Briand am 8. Sep⸗ 
tember zu Ehren feiner europäiſchen Kollegen in Genf ein 
großes Frühſtück veranſtalten. Im Anſchluß daran ſoll die 
Diskuſſion über die Europa-Union durch Verleſung des Bes 
richtes Briands über die Ergebniſſe feiner europäiſchen 
Rundfrage eröffnet werden. 4 


Auf dem Wege nach Genf. 


Paris, 4. September, (PAT) Der engliſche Außen⸗ 
miniſter Henderſon traf geſtern auf dem Wege nach 
Genf in Paris ein. Am Abend wurde er von Briand 
empfangen. Die Begegnung der beiden Staatsmänner trug 
den Charakter der größten Herzlichkeit. 

Auch der polniſche Außenminiſter Auguſt Zaleſki iſt 
geſtern mit dem Abendzuge nach Genf abgereiſt. Zuvor 
wurde er in Spala vom ee der Republi emp. 
fangen, der den Miniſter zum Griepe einlud. 


Lemberger Kongreß 
der polniſchen Induſtrie⸗ und Handelskammern. 


Lemberg, 4. September. (PAT) Geſtern vormittag 
wurde in der Aula der Kazimier-Univerſität in Gegenwart 
des Miniſters Kwiatkowſki und des Vizeminiſters 
Starzynſki der erſte Kongreß der Induſtrie⸗ 
und Handelskammern der Republik Polen 
feierlich eröffnet. An dem Kongreß nehmen einige Hundert 
Vertreter der Landesbehörden, der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammern mit dem Präſidenten der Warſchauer Kammer, 
dem ehemaligen Miniſter Klarner an der Spitze, teil. 

Nach den üblichen Begrüßungsreden wurde zum Vor⸗ 
figenden des Kongreſſes einſtimmig Herr Klarner ge 
wählt, der hervorhob, daß der Lemberger Kongreß der exite 
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wirtſchaftliche Sejm in Polen iſt und daß er ſich mit Pro- 
blemen zu beſchäftigen haben wird, die eine große Bedell’ 


tung für das Land haben. In einem nahezu einſtündigen 
Referat ſprach hierauf Herr Klarner über die Lage der 
Weltwirtſchaſt, über die Arbeitsloſenfrage und die Preis 
ſpannung verſchiedener Produkte. Auf die Lage in 
Polen übergehend betonte der Redner u. a., daß im gegen 
wärtigen Augenblick, da die ganze Welt die Befriedung al? 
ſtrebt, der von Deutſchland gegen Polen ge 
führte Wirtſchaftskampf (2 D. Red.) darauf Hi 
weile, daß Europa von normalen Verhältniſſen noch weit 
entfernt ſei. Herr Klarner ſprach dann von der beiſpiel 
loſen Offenheit, mit der hervorragende deutſche 
Perſönlichkeiten gegen die Grenzen Polens 
auftreten. Der von der Deutſchen Regierung in der 
Note vom 4. Auguſt d. J. in der Frage der Erhöhung der 
Zölle auf landwirtſchaftliche Produkte eli” 
genommene Standpunkt zeuge davon, daß Deutſchland aus 
dem unter ſo ſchwierigen Bedingungen unterzeichneten 
Handelsabkommen einen „Papierfetzen“ ae 
macht habe. (Ein Handelsabkommen, deſſen Ratifizierung 
EA wohlweislich bisher immer noch verſchoben hat. 

D. Red.) Zum Schluß ſtellte der Redner eine Reihe von 
Thelen auf, auf Grund deren eine Beſſerung der Lage 
herbeigeführt werden fol. > 

An den Präſidenten der Republik und an den Reale 
rungschef Marſchall Piliuófti wurden Huldigungstelegramme 
abgeſandt. 


Frankreich verweigert die Einreiſe. 


General Graf Moltke wollte das Grab feines in Frank- 
reich gefallenen Sohnes beſuchen, das franzöſiſche General- 
konſulat in Berlin hat aber die Erteilung des Einreiter 
viſums davon abhängig gemacht, daß Graf Moltke nicht wit 
dem auf der Liſte der ſog. Kriegsverbrecher ſtehenden Ge— 
neral identiſch iſt. Graf Moltke erklärte darauf, daß »r 
zwar mit dieſem General nicht identiſch fet — der auf der 
ſchwarzen Liſte Stehende extftiere überhaupt nicht — daß er 
aber auf eine Reiſe nach einem Lande, das 12 Jahre nach 
dem Kriege noch ſchwarze Liſten führe, verzichte. 

Wie gemeldet wird, beabſichtigt Deutſchland gegen dieſes 
franzöſiſche Vorgehen Proteſt einzulegen. 


Amerikaniſcher Verhrecherlönig 


in Aachen verhaftet. 
Auf Wunſch des amerikaniſchen Botſchafters. 

Der amerikaniſche Schmuggler und Banditenführer 
Diamond iſt in Aachen verhaftet worden. Die Fell 
nahme erfolgte auf Erſuchen des amerikaniſchen Botſchaſ⸗ 
ters in Berlin, der den Verehafteten der Ermordung des 
Boten einer amerikaniſchen Bank beſchuldigt. 

Da die Aufforderung zur Feſtnahme erſt im letzten 
Augenblick erfolgte, man aber in Erfahrung gebracht hatte, 
daß Diamond den Pullman⸗Expreß zur Fahrt von Belgien 
nach Deutſchland benutzen wollte, waren von Berlin aus 
ſämtliche Zwiſchenſtationen wie Aachen, Köln und Hannover 
telegraphiſch benachrichtigt worden. Obwohl der Zug Aachen 
ſchon um 20.57 Uhr paſſiert hatte, beobachtete die Aachener 
Kriminalpolizei doch noch die ſpäter folgenden Züge. Dieſe 
Maßregel erwies ſich als richtig. Diamond traf mit dem 
D⸗Zug 54 um 23.22 Uhr in Aachen auf dem Hauptbahnhof 
ein. Der Bandit, der ſonſt unter verſchiedenen falſchen 
Namen reiſte, diesmal aber ſeinen richtigen Namen ſührte, 
ließ ſich widerſtandslos verhaften. Er fuhr in 
einem Abteil erſter Klaſſe mit großem Gepäck. Seine ahr’ 
karte lautete auf Köln. In ſeinem Beſitz befanden ſich etwa 
15 000 Mark. : 

Aus Antwerpen wird über den Fall Diamond noch 
folgendes berichtet: Es trifft nicht zu, daß der König der 
Newyorker und Chicagoer Alkoholſchmuggler unter dem 
Namen Knodland reiſte. Auf dem Dampfer „Belgen: 
land“ war er unter feinem richtigen Namen eingetragen. 
Seine Papiere waren in jeder Hinſicht ein’ 
wandfrei. Er begab ſich deshalb auch ohne Zögern zum 
Paßbureau, von wo aus man ſeinen Paß zum amerikaniſchen 
Generalkonſulat ſchickte. Dieſes gab ihn nach Durchſicht ohne 
weiteres zurück, weil er vollkommen in Ordnung war 
Selbſtverſtändlich wurde Diamond durch Polizei und Your’ 
naliſten mit Fragen beſtürmt. Er erwiderte, man mache 
viel zu viel Lärm um feine Perſon. Er fei lediglich nad 
Eu ropa gekommen, weil er krank fet. Er werde ſich meh⸗ 
rere Tage in Belgien aufhalten und ſich dann nach Vichy be⸗ 
geben, um dort ſeines Magenleidens wegen eine Trink⸗ 
und Badekur zu machen. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


4. September. 
Graudenz (Grudziadz). 


Zu Der „Heldentat“ des „Stowo“⸗Redakteurs, 


a die wir geſtern berichteten, erfahren wir noch folgende 
$ qe elbeiten. Nach Beſuch einiger Reſtaurants begaben ſich 
= akteur Morzyeki und zwei 24- bzw. 25 jährige junge 
zeute, Roman Hine und Zygmunt Jordan, beides 
mugeſtellte einer hieſigen Fabrik, zum Gebäude des in der 
am den abe (Groblowa) befindlichen Staroſtwo Grodatie, 
on das über dem Toreingang hängende große, das 
Sr iche Hoheitszeichen tragende Schild dieſer Behörde zu 
ernen. Jordan mußte an der Ecke der Altmarktſtraße 
arorynkowa) auf Wache ziehen, während Redakteur 
20 ſelbſt an dem dem Staroſtwo ſchräg gegenüber 
zegenden Kino Apollo Pojto faßte. Hine, ein kräftiger 
Jenſch, machte ſich nun daran, das Schild zu entfernen. 
ri aber mit dieſer Arbeit allein nicht fertig zu werden 
er, kam M. ihm zu Hilfe, und den vereinten An⸗ 
zuführengen gelang es, das eigenartige Vorhaben aus⸗ 
. Sodann ſchleppte man das Schild zum Weichſel⸗ 
Sine und warf es ins Waſſer. Wie ſchon gemeldet, find 
Schur und Jordan, die ſofort nach ihrer Ermittlung ihre 
en eingeſtanden haben, gleich nach der Feſtnahme 
Rude. freien Fuß geſetzt worden. Redakteur M., der 
e den auch ſeine Täterſchaft bekannt hat, befindet ſich 
2 — Unterſuchungshaft. 
baie Während der hieſige „Goniee Nadwislanſki“ die Sache 
e politiſches Gleis zu ſchieben verſucht — ſeine 
on. er£ung, daß M. der faktiſche Leiter des endekiſchen 
et deB Großen Polen ſei, läßt nämlich über ſeine An⸗ 
A eine Zweifel —, beſtreitet der Feſtgenommene 
tr Motive, Eine Abneigung gegen die Burge 
ſtei allerdings bekundet ſeine Außerung, wozu wir 
icht ſolche hier brauchten! „Goniec“ ſpricht in ſeinem Be⸗ 
ende rigens nicht von der Abreißung eines Schildes, 
doh en einem „Sturm auf das ftaatlide 
Br eitszeichen“, von einer „Ertränkung des 
Kiſchen Adlers“ uſw. 
dat ur Entdeckung der Täter hat der Umſtand beigetragen, 
nie in der Nacht des Geſchehniſſes ein Bewohner der 
gat enſtraße, der zu der Zeit wohl keinen Schlaf gefunden 
aus dem Fenſter ſchaute und bre? ein großes Schild, 
ang dem er das Wort „Grodzkie“ erkannte, tragende Per⸗ 
N erblickte. Nachdem der Beobachter von der Ent: 
Ritten des Schildes erfahren hatte, hat er der Polizei 
un eilung gemacht und eine ungefähre Perſonalbeſchrei⸗ 
tte der „Schildträger“ gegeben. übrigens muß man an⸗ 
a nen, daß die Polizei die Täter fo prompt ermittelt 
Ve Einer etwa von ſcharfnaſiger Seite auftauchenden 
w hnntung, daß die vermaledeiten Niemeys die möglicher⸗ 
brow, auf antiſtaatliche Geſinnung hinweiſende Untat ver- 
Aalben baben könnten, iſt damit ſchnell vorgebeugt worden. 
a totionsmaterial © für die nächſte Antideutſchen⸗ 
emonſtration gab's alſo nicht. * 


Bevölkerungsbewegung. In der Woche vom 25. bis 
zum 30. Auguſt gelangten auf dem hieſigen Standesamt zur 
on deldung: 27 eheliche Geburten (19 Knaben, 8 Mädchen), 
le vier uneheliche Geburten (ſämtlich Mädchen), ferner 
Bia! Eheſchließungen und 13 Todesfälle, darunter vier Kinder 
© zu einem Jahr (zwei Knaben, zwei Mädchen). % 
Achtung, Viehbeſitzer! Behördlicherſeits wird darauf 
„merkſam gemacht, daß für Pferde, Eſel, Mauleſel, 
ch ultiere, Hornvieh, Schweine, Schafe, Ziegen und 
flügel, die a) im Bells von Viehhändlern find, 
Verf auf Eiſenbahn⸗ oder Waſſerladeſtationen zur 
ung geliefert werden, e) die auf Vieh⸗ oder 
* Schauen, öffentliche Verſteigerungen ae 
cht oder der Remontekommiſſion vorgeſtellt wer⸗ 
San „Herkunftsatteſte vorhanden fein müſſen. 
aus. tätsnachmeife für Pferde, die von Militärbehörden 
PS ay find, erſetzen die Herkunftsatteſte. Für Einhufer 
enz „Hornvieß find individuelle Atteſte für jedes Stück be⸗ 
a ausanitellen, für die anderen Tiere genügen gemein⸗ 
em eugniſſe, die aber lediglich Tiere derſelben Gattung, 
55 und demſelben Beſitzer gehörig, betreffen dürfen. Die 
ſtehaniſſe werden von den Gemeinde⸗ und Guts vor⸗ 
dern ausgegeben und gelten nur für zehn Tage. * 
103 A In Sachen des Anariffes polniſcher Zeitungen auf 
Ge, in Bromberg befindlichen früheren Geiſtlichen der 
a: enzer Gemeinde der Nationalkirche Alekſy Hajduk, 
8 wir Notiz nahmen. wird uns von einer dem Ge- 
cea ten naheſtehenden hieſigen Seite berichtet: Der nach 
A gekommene Mann aus Oberſchleſien hat bei feinem 
ae de Hafduks in Bromberg auf den erſten Blick erkannt, 
ie dieſer nicht der vermutete Bruder ijt. Es kann daher 
be einer Aufrechterhaltung des Vorwurfes der Bigamie 
bite H. keine Rede ſein. Er iſt niemals verheiratet 
atten bat ſomit nie eine Frau mit drei Kindern nei 
Bur E Habt acht vor Sammlern ohne Legitimation! In de” 
a — aroſtei meldeten ſich am Dienstag zwei Perſonen 
un Jan Kranje und Franz Roman, beide aus 
spo mit der Bitte, ihnen einen Ausweis zu einer Kol- 
ftent 5 ein Erziehungsheim in Warſchau zu erteilen. Es 
relliſch ne heraus, daß ſie zu einer Sammlung auf pomme⸗ 
* Gebiet keine Berechtigung baben. Die Burg⸗ 
— de verweigerte deshalb die Ausſtellung des Erlaubnis 
6 ie Da die Geſuchſteller aller Wahrſcheinlichkeit nach 
em ihre Sammlungen vorzunehmen verſuchen werde: 
von der Burgſtaroſtei vor ihnen gewarnt. 
Der letzte Polizeibericht enthielt nur die Meldung, 
ee einem Hauſe in der Amtsſtraße (Budkiewiega) 
tess ds gegen 10 Uhr zwei Schüſſe abgegeben wurden, 
en Urheber bisher nicht ermittelt werden konnte. = 
* 
'ereine, Deranjtaltuncen ic. 


*ditentojer Lehrkurſus der Durchſchreibe⸗Buchhaltung. Die Firma 
W Sbert Schnelle in Danzig veranſtaltet am 8., 9, 
E Septbr. von 7—9 Uhr abends im Gemeindehauſe einen Lehr⸗ 
urſus der Durchſchreibe⸗Buchhaltung. Alle Angeſtellten, die die 
oppelte Buchführung beherrſchen, können an dieſem Kurſus 


auf 


die 


t, 
222 
* 


bah” 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 5. September 1930. 


Anmeldungen dazu können jedoch nur 
durch die betr. Firmen bei der Buchhandlung Arnold 
Kriedte, Mickiewicza 3, geſchehen. Außerdem wird Herr 
Schnelle am Dienstag, dem 9. September, von 11 bis 1 Uhr im 
Gemeindehauſe einen Vortrag über das Thema halten: „Wie 
organiſiere ich mein Bureau?“ Er wird hierbei nicht nur über 
Buchhaltung, ſondern auch Regiſtraturweſen, Lagerweſen, Kalku⸗ 
lations⸗Buchhaltung sprechen. Es ſollten ſich die Kaufleute die 
günſtige Gelegenheit nicht entgehen laſſen, ihr Perfonal über 
modernes Buchhaltungsweſen zu unterrichten; die Firmen⸗ 
inhaber und Betriebsleiter wird es jedenfalls intereſſieren, die 
Erfahrungen der letzten Jahre über kaufmänniſche Organiſation 


koſtenlos teilnehmen. 


kennenzulernen. (9519 * 
— —D— 
Thorn (Torun), 
v Holzverſteigerungen. Der Magiſtrat gibt bekannt, 


daß am Montag, 8. September d. J., vormittags 10 Uhr, 
in der Reftauration von Oborſki in Groß-Böſendorf (Wielka 
Zlawies) eine Verſteigerung von Brenn⸗ und Nutzholz aus 
den Revieren Gutowo und Kamieniec ſtattfindet, desgl, aus 
den Revieren Barbarken und Olek am Mittwoch, 10. Sep⸗ 
tember, vormittags 10 Uhr, in der Reſtauration in Bar⸗ 
barken. * 
v Suſtematiſch beſtohlen. Der in der Bromberger⸗ 
ſtraße (Bydgoſka) 10 wohnhafte Kaufmann Wladyſtaw 
Groblewſki zeigte der Polizei den ſyſtematiſchen Dieb⸗ 
ſtahl von Schmuckwaren im Werte von 1300 Zloty an. Eine 
Unterſuchung iſt eingeleitet. * * 
v Dew Polizeibericht vom Dienstag verzeichnet zwei 
kleinere Diebſtähle, einen Betrugsfall ſowie fünf Zuwider⸗ 
handlungen gegen die polizeilichen Verwaltungsvorſchriften. 
— Verhaftet wurde eine Perſon, die im Verdacht ſteht, 
ein Fahrrad geſtohlen zu haben, ferner erfolgte die Feſt⸗ 
nahme eines Trunkenboldes, der nach erfolgter Aus⸗ 
nüchterung wieder entlaſſen wurde. * 
y Podgorz, 3. September. Regiſtrierung des 
Jahrganges 1912. Der Magiſtrat gibt bekannt, daß 
ich alle Perſonen männlichen Geſchlechts, die im Jahre 1912 
geboren ſind, bis zum 10. September d. J. zwecks Eintragung 
in die Stammrolle zu melden haben. Zuwiderhandelnde 
werden ſtreng beſtraft. * * 


— ACͤ— —— 


* Karthaus (Kartuzy), 3. September. Einbruchs⸗ 
diebſtahl. In der Nacht zum 30. Auguſt ſtatteten Ein⸗ 
brecher dem Pfarrhaus in Parkowo, Kreis Karthaus, einen 
Beſuch ab. Nach Einſchlagen einer Scheibe drangen ſie in 
die Wohnung des Pfarrers Froſt und ließen 100 deutſche 
Mark, ca. 250 Zloty Papiergeld, verſchiedene Garderoben— 
ſtücke ſowie 18 Kirchenhemden mit dem Monogramm „FJ“ 
mitgehen. Der Schaden beträgt ca. 600 Zloty. Eine Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. y 

h Strasburg (Brodnica), 3. September. In der 
Nacht zum Donnerstag fand ein Überfall auf das Pfarr: 
gebände in Szezuka ſtatt. Es war ungefähr 12% Uhr als 
der Pfarrer Kaminſki ein Geränfh im Hausflur vernahm. 
K. weckte die Dienſtboten und als ſeine Verwandte mit 
einer brennenden Kerze das Hausflur betrat, ſah ſie einen 
maskierten Mann, angetan mit Mantel und Mütze 
des Pfarrers, vor ſich, der ihr Schweigen gebot. Ein an⸗ 
derer Bandit ſaß am Schreibtiſch, durchſuchte die Akten und 
nahm eine Brieftaſche mit etwa 200 Zloty an ſich. Darauf 
befahlen die Banditen der Frau, die am ganzen Körper 
zitterte, ſie zum Pfarrer zu führen. An die Türe des 
Schlafzimmers gelangt, verlangten die Strolche Einlaß. 


Als man ihrem Erſuchen nicht nachkam, verließen ſie das 
Gebände. 


Im Garten fand man ſpäter die Kelche und 
horn. 
Rind. Ro hridten. 
Sonntag, d. 7, Septbr 1930 
12. S. n. Trinitatis). 
* Vedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
St. Georgen = Kirche. 
Vorm. 9 Usr Goktes d ſt., 
Donnerstag 7½¼ Uhr B'. 
belſtunde, Pfarr. Steffani. 
Altſt. Kirche. Vormitt. 


er 15, Uhr Gotlrs.ienft. 
Dar Erteile “RAR Ve Stefani, 12 Ube Rin: 


2 23 
Klavierunterricht 7-imm.Bohnung der ſottesdienſt, Mittwoch 
u. bereite für Gymnas | mitallem Zubehör zum /.Ubr Jungmänner-Verſ. 
Nalprüfungen vor. 1.1 zu vermieten. Ang.] Evgl.-luther. Kirche. 
klamska, Sukiennieza 2. unter L. 9262 an Ann.- | Vadeftr. (Strumpfowa) d 
langjähr. wiſſenſchaftl.]Exp. Wallis, Torun. 9874] Vorm. 10 Uhr Predigt» 
u. Klavier ehrerin. rr gottesdſt.*, Paſt. Brauner. 
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Möbel! 


„ 
100 Zimmer⸗Cinrichtungen 
fertig zur Auswahl am Kaser 
in allen Preislagen empfehlen 
Gebrüder Tews 


M²öbel-Fabrik 
Yorun 


Von der Reise zurtick 


Zahnarzt Seharf 


ul. Król. Jadwigi 12/14, H. 
Tel. Nr. 270. 


Sprechstunden 9-19, 5—5. 


Hottesdienit, 


Gottesdienſt. 


vorm. 11½ Uhr Kinder: 
gottesdienſt. 


henhauſen. 


Guſtav-⸗Adolf-Kreisfeſt. 


Ditrometto. 


9502 
Mostowa 30 


— 


Telefon 84 


Bleiſtifte, Hefte, Diarien, 

Tafeln, Federkäſten, Federhalter, 

Farbkaſten, Paſtellſtifte Reißzeuge, 

Schultinte, Radiergummi u. |. w. 
empficgit 


Tuchel. 
Evangeliſche 


Juſtus Wallis, Torun osu. e Gee dien. 


Pap erhandlung. Gegr. 1853. Cul f 


92442 


Aufpolſtern und Nenanferüigen 


von Gotas, Matratzen, Chaife'ongues u. Se ſeln 
jeder Art. Anbringen v. Gardinen u. Rouleaux, 
Sclouften reparieren. a AA Preiſe. gene 

F. Bettinger. Torun, Male Garbary 7. 


f Seglein 


dit 
gottesdienft. 


Podgorz. Vorm. 1 Ahr . Briketts BE 


Neſſau. Nachm. 3 Uhr 


Groß Böſendorf. Vorm. 
10 Uhr Hauptgottesdienſt“, 


Rentſch au. Vorm. 9 Uhr 
Kindergottesdienſt in Ho⸗ 


Gurske. Vorm. 10 Uhr 


Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt, 
danach Kindergottesdienſt. 


„ 
Damerau. 6 

Nachm. 3 Uhr Gottesdientt, 

danach Kindergottesdienſt. 


Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. 


Voltau. 
Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. 


mice. 
SBtm.'/¿9U. rRindergottes» 
- Idienft. 10 Uyr Gottesdienſt. 


Vorm. 10 Uhr Lefegotlesdſt. 


erbiz. 
Nachm. 3 Uhr Predigt⸗ 


andere Kirchengerätſchaften ſowie Mantel und Mütze vor. — 
In derſelben Nacht ſtatteten Banditen dem Pfarrer Mich⸗ 
nowſki in Mizano einen Beſuch ab und ſtahlen ihm vers 
ſchiedene Kleinigkeiten. Ferner drangen Diebe in die Woh⸗ 
nung des Gutsbeſitzers Höltzel in Birkeneck ein. Hier 
fielen ihnen 10 Zloty, drei Spindſchlüſſel u. a. in die Hände. 
— In der Mittwochnacht brach ein Feuer im Gehöft des 
Landwirts Heinrich Wisniewſki in Kominy aus. Ver⸗ 
brannt ſind alle Baulichkeiten, das tote Inventar und die 
diesjährige Ernte. — Achtung Jahrgang 1912! Alle 
männlichen Perſonen, die im Jahre 1912 geboren find und 
ſich hier aufhalten, ſind verpflichtet, ſich in der Zeit vom 
1. bis 30. d. M. zwiſchen 8 und 13 Uhr mit allen nötigen 
Dokumenten im Rathaus, Zimmer Nr. 3, zwecks Regiſtrie⸗ 
rung zu melden. Zuwiderhandlung wird beſtraft. 


Freie Stadt Danzig. 


* Schießerei in der Schloßgaſſe. Am Sonnabend abend 
entſtand eine Schlägerei in einem Lokal in der Schloßgaſſe. 
Die Arbeiter Kurt Schulz und Bruno Schukat waren 
angetrunken in das Lokal gekommen und hatten Schnaps 
verlangt, der ihnen verweigert wurde. Daraufhin ſtießen 
die beiden einen Tiſch mu, warfen mit Schnaps ⸗ 
gläſern, und Schulz ſuchte auf den Wirt einzudringen. 
Der Reſtaurateur ergriff ſeinen Revolver und gab in der 
Notwehr einen Schuß ab. Schulz entfloh, am linken 
Oberſchenkel verwundet, in einen Friſeurladen in der 
Schloßgaſſe, wo er feſtgenommen und in das Städtiſche 
Krankenhaus überführt wurde. Daraufhin erſchien am 
Sonntag abend der Seemann Liedtke in demſelben Lokal 
und drang auf den Wirt ein, 
Freund Schulz zu rächen. Dabei ſchlug er mit einer 
Schnapsflaſche auf den Wirt ein, der in der Notwehr 
aus ſeinem Revolver zwei Schüſſe abgab. Liedtke 
ſowie eine Frau Kruſchewſki, die im Lokal anweſend 
war, wurden verwundet, nach erheblichem Widerſtand vers 
haftet und in das Städtiſche Krankenhaus überführt. 7 

* Roher Überfall. Der Schloſſer Friedrich Schiller, 
Zigankenberg wohnhaft, war damit beſchäftigt, aus der 
Kiesgrube Zigankenberg Kies auf einen Wagen zu laden, 
als ihm von einem unbekannten Täter mit einer Schaufel 
Schläge auf Kopf und Rücken verſetzt wurden, ſo daß 
er blutend zuſammenbrach. Darauf beſchüttete 
ihn der Rohling mit Kies und lief in Richtung Düvelkau 
davon. Der Überfallene hatte ſchwere Verletzungen im Gres 
ſicht erlitten: da er außerdem über innere Schmerzen klagte, 
wurde er ins Krankenhaus überführt. Nach Zeugenaus⸗ 
ſagen ſoll der entflohene Täter in Schidlitz, Rothahnchen⸗ 
gang, wohnen. 7 

* Tod auf den Schienen. Auf der Holmbahnſtrecke bei 
Groß⸗Walddorf wurde die verſtümmelte Leiche einer 


männlichen Perſon gefunden. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt 
es ſich um einen Geiſteskranken aus Danzig, der 52 


eine Nervenheilanſtalt überführt werden ſollte. 


* Weder Mord: noch Selbſtmordverſuch. Bei dem 


Handlungsgehilfen Markus Plutzer aus Danzig, der, wie 
berichtet, unter dem Verdacht der Vergiftung in das Städt. 


Krankenhaus eingeliefert wurde, konnten keine Ver⸗ 
giftungserſcheinungen feſtgeſtellt werden. Es 
handelt ſich vielmehr um einen Krampfanfall, unter 
deſſen beginnender Einwirkung P. wahrſcheinlich auch die 
Worte: „Verfolgt meine Mörder, Gift!“ geſchrieben hat. + 


* 


Graudenz. 
Papbilder |, Klavierunterricht 


Photograph 


Józ. Wybickiego 9. geſucht. G 


Kalinkowa 21. 


biie und schuhe 


laud) die Schultaſchen 


* iente zu ſpenden. 5965 inder⸗ 
Schülerin Pen ben. 
Sanum 2. qe. tte erg 15173. l 


ſofort aust 


(auch waggonweiſe) 
Hütten⸗Koks 


Dworcowa 31, 


Telefon Nr. 302. Trockene 


à Ztr. 10.— zl hat ab⸗ mit Glass 
Aird. Racheichten. fer ee le, Anme e 
[Sei (Graudenz) 9570 


I, 
Sonntag, d. 7.Geptbr. 1930 p. 4 
Me ae eT 1 ee 0 008. 
* Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
9 
rau 
Pfarr. Dieball, 114/, Uhr 
Kindergottesdſt., Nachm. 3 
Uhr Soldaten Herberge, 
Montag, abds. 8 Uhr Jungs 


ſucht zu kaufen 


ara 10. Telefon 787. 


Podwieſt. 


Mittwoch, abends. 6 Uhr 
Bibelſtunde, Donnerstag, 
8 Uhr Jungmännerverein. 
Gruppe Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdienſt, nachm. 2 
Uhr Kindergottesdienſt. 
Rehden. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienit*, 1/,12 Uhr Donna 
Kindergottesdienſt. beginn i 
Moran, Vorm. 10 Uhr 


Uhr Jungmännerverein, Anmeldun 


um ſeinen verwundeten 


Nehme Anmeldungen von neuen Schülern 


in / Stunde lieferba entgegen. 
eal 4 ve Agathe Prinz. Grudziadz. Ogrodowa 15. ose 
Hans Dessonneck, 


ee Baber nee Junge z, Biehbüten 


ER e, e Gin nere 
Wir bitten, uns Abge⸗ K 


y Beite 
oberſchleſiſche 


Kohle 


madden 


t. vom 15.0d. 


Saub,, fleiß., evangel · 


IUNODIEN eee 


Kloben⸗ , Mi 
fee, e e HASMÄDENEN 
. Knels, . 

Felgenhauer, pow. Swiecte. 


— — Rit e TS 
Vorm. 10 Uhr MM y) CE 


alte u. jüngere, mager, für Maftzwede geeignet 


cope. br enge Leonhard dombrowſti,Orudziadz, 


162) 


den 8. September, abends 8 Uhr, 
m Saale des Herrn Eiſenberger ein 925: 


ottesdienſt, Di Sin» — $ Yi Bi 
gs Tanzkurſus a 

en werden dort enigegen« 
Freitag 7 Uhr Kirchenchor. “genommen. Frieda Sinell, Grud — 2. 


Var, 


cy aa 


Um urz in Argentinien? 
Die Perſonalpolitik des Präſidenten Irigoyen. 


Aus Buenos Aires wird gemeldet, daß ſich die 
Argentiniſche Regierung vor der unmittelbaren Gefahr 
eines revolutionären Umſturzes befindet. Die 
großen amerikaniſchen Nachrichtenagenturen, die dieſe 
Meldung verbreiten, behaupten, daß die Umſturzbewegung 
von den argentiniſchen Arbeitermaſſen ausgehe, die, des 
perſönlichen Regimes des Präſidenten Yrigonen müde und 
durch die ſich immer mehr verſchärfende wir chaftliche Kriſe 
gerei-‘, zur revolutionären politiſchen Selbſthilfe ſchreiten 
wollen. 

Der 78 jährige Präfident Hipolite Yrigoyen itt eine 
ſtarke und impoſante Erſcheinung. Er iſt aus dem Volke 
emporgeſtiegen, entſtammt einem baskiſchen Geſchlecht und 
zieht ſeine Kraft weniger aus dem Intellekt, als aus dem 
Willen. Er iſt ein Führer von einer einzigartigen, in der 
Geſchichte faſt unbekannten Prägung. Denn dieſer Volks⸗ 
tribun, bei deſſen Erſcheinen in früheren Jahren ſtets ein 
Sturm raſender Begeiſterung bei den Maſſen losbrach, kann 
nicht reden! Nie in ſeinem bewegten politiſchen Leben hat 
er eine Rede gehalten. „El mudo”, den Stummen, nannten 
ihn deswegen höhniſch ſeine Gegner. | 

Irigoyen hat in den neunziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts, erſt als Abgeordneter des Provinzial⸗ 
parlamentes von Buenos Aires, dann als Deputierter der 
Nationalverſammlung planmäßig und zielbewußt gegen die 
tradionelle Herrſchaft de3 argentiniſchen Großgrunodͤbeſitzes, 
der agrariſchen Feudalen, der Rindvicharijtofratie, wie der 
Volksmund ſie verächtlich nennt, den Kampf begonnen. 

Die von Jrigoyen geführte neue Partei, die „Union 
Civica Radical“, vertrat die Intereſſen der mittleren 
Schichten der Bevölkerung, die ſich vorwiegend aus den Ab⸗ 
kömmlingen der neueren europäiſchen Einwanderer gebildet 
hatten. Die radikale Bürgerpartei fagte der Latifundial⸗ 
oligarchie, die ſich, hochmütig auf ihr altſpaniſches Blut, 
hartnäckig gegen jede Moderniſierung des Staatsweſens 
ſträubte, den ſchärfſten Kampf an. 

Das allgemeine und geheime Wahlrecht wurde 
Forderung des Tages und endlich erkämpft. Damit war 
die Epoche der agrarfeudalen Herrſchaft beendet. 
JIrigoyen hatte nach faſt drei Jahrzehnte langem er⸗ 
bitterten politiſchen Kampfe endlich geſiegt und hielt im 
Jahre 1916 als erſter „radikaler“ Präſident ſeinen Einzug 
ins „Note Haus“, an der Plaza de Mayo in Buenos Aires. 

Die bürgerlichen und kleinbürgerlichen Schichten, die 
ihn auf den Schild gehoben hatten, erlebten aber während 
der erſten Präſidentſchaft Irigoyens eine Enttäuſchung. 
Auch im neuen Argentinien blieben die alten politiſchen 
Bräuche in Kraft: nicht die politiſche Überzeugung, ſondern 
die Perſon des Führers gab den Ausſchlag. 

Die Ara Irigoyen gejtaltete ſich immer mehr zu einer 
perſönlichen Regierung dieſes ſtarken Mannes. Er 
hielt die Zügel feſt in ſeiner Hand und kümmerte ſich ziem⸗ 
lich wenig um die Wünſche der Parteien in der National: 
verſammlung, denen er wiederholt feinen harten Willen 
aufzwang. 

Irigoyen war es, der allen Verſuchen der Entente⸗ 
Diplomatie und dem Druck der Vereinigten Staaten zum 
Trotz die Neutralität Argentiniens im Weltkriege durch⸗ 
ſetzte. Am 20. September 1917 nahm der argentiniſche 
Senat und zwei Tage darauf die Kammer, einen Antrag 
auf Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit Deutſch⸗ 
land an. Deſſen ungeachtet entſchied ſich Jrigoyen für die 


Am 18. Auguſt d. Is. hielt der Verband deutſcher 


TFatholiken der Wojewodſchaft Stanis tau in Ma⸗ 


chliniee im Bezirk Zydaczewo ſeine diesjährige Haupt⸗ 
tagung ab. Machliniee iſt eine deutſch⸗katholiſche 
Siedlung. Die deutſchen Katholiken aus Machliniec 
haben an dem völkiſchen Erwachen der Deutſchen in Gali⸗ 
zien regſten Anteil genommen. Herr Chriſtof Weiß, der 
heute noch in Machliniec lebt, war Mitbegründer des im 
Jahre 1907 gegründeten Bundes der chriſtlichen Deutſchen 
und gehörte jahrelang dem Vorſtand an. Die Machliniecer 
haben ſich im Gottesdienſt das Recht auf ihre Mutterſprache 
erkämpft. j 

Anläßlich der diesjährigen Haupttagung des Verbandes 
deutſcher Katholiken der Wojewodſchaft Stanislau, waren 
zahlreiche auswärtige Teilnehmer nach Machliniec 
gekommen. Unter den Gäſten befand ſich auch der Abg. 
Ferdinand Lang. Die Anweſenheit des parlamentari- 
ſchen Vertreters des Deutſchtums in Gali⸗ 
sten hat die in Machliniec verſammelten deutſchen Katho⸗ 
liken freudig bewegt. Abgeordneter Lang ergriff im Ver⸗ 
laufe der Tagung das Wort und führte u. a. folgendes aus: 

Wie wunderbar iſt doch die Dorfſtraße eures Ortes, wo 
ihr nach getaner Arbeit euch treffen und finden könnt im 
deutſchen Lied; wie ſauber die Häuſer, wie lieblich die Gärt⸗ 
chen vorne, in denen eure Mutter und Großmutter die 
Blümchen pflanzte, wie ihr es ſelber jetzt tut; wie ſchön ſind 
daneben die Obſtbäume, die der Großvater gepflanzt und 
veredelt hat und deren ſüße Frucht ihr genießen dürft — 
die ſüße Frucht der ſaueren, ja bitteren, ſchweren Arbeit 
der Väter. Vor 100 Jahren war von alledem nichts da, 
nur die Dorfſtraße hat etwas von ihrer Herkunft behalten. 
Sie war nämlich eine Waldſchneiſe. Wo heute Fe 
Häuſer inmitten von Blumen und Obitgärten ſtehen, ba 
ſtanden Rieſeneichen, eine neben der anderen, eine ſtämmi⸗ 
ger als die andere, die Welt ſah man nicht vor lauter 
mächtigen Baumſtämmen, deren Kronen kein Sonnenlicht 
durchließen. Wie hat ſich das alles wunderbar verändert! 
Von dieſer Veränderung will iſt euch nun erzählen und 
nachher ſagen, warum ich es getan habe. 

Vor 100 Jahren gab es in Wierczany bei Stryf eine 
ſtaatliche Hengſtſtation. Unter den Kavalleriſten, die 1812 
bet der Hengſtſtation dienten, befand ſich der Egerländer 
Ghrijtoph Angermann. Der Gutsbeſitzer von Daſzawa, 
Felin Dobrzanski, hatte Angermann kennengelernt, 
und als dieſer ausgedient hatte und in die Heimat zurück⸗ 
fuhr, da bat ihn Dobrzanski, er möchte Koloniſten für 
ihn anwerben. Angermann hat aber nicht viel ausgerichtet, 
denn es kam nur ein einziger. Er wurde im Walde an⸗ 
geſiedelt und blieb hier 11 Jahre allein. Seine Nachbar⸗ 
ſchaft bildeten ein Förſterhaus, ein Waloͤwirtshaus, zwei 
Ruthenenhütten und nicht ſelten — beſonders im Winter — 
Wölfe und Wildſchweine. Als Dobrzanſki merkte, daß die 
Werbung Angermanns ohne Erfolg blieb, ließ er mit Be⸗ 
willigung der Landesregierung durch die Krelsämter in 
Böhmen eine Bekanntmachung veröffentlichen, in der er 
mitteilte, daß er eine römiſch⸗katholiſche Anſied⸗ 


Dentiche Siedlungsarbeit in Ditgalisien. 0 


— T 0 — c — A ⁵˙• ˙ ! ——ĩ . ·˙² f ůͥ ²ůwp ä K — . «‚§ꝗꝙß76qßæv—AUnn!e e . sees 


Neutralität. Bei dieſem ſeinem Verhalten waren 
kaum Sympathien für Deutſchland ausſchlaggebend. 
Jrigoyen ließ ſich ſtets in feiner Politik nur von klären 
und kühlen Zweckmäßigkeitsgründen beſtimmen. In der 
Kriegserklärung an Deutſchland ſah er keinen Vorteil für 
ſein Land und fühlte ſich unabhängig genug, um nicht im 
Schlepptau der USA. ſchwimmen zu müſſen. 

Dieſes Unabhängigkeitsgefühl beeinflußte ihn auch bei 
ſeiner kühlen Stellungnahme dem Völkerbunde gegenüber. 
Während feiner erſten Präſidentſchaft brach er die Be- 
ziehungen zu Genf ſchroff ab. Später wurden ſie wieder 
aufgenommen, werden aber in ſehr kühler und nüchterner 
Form aufrechterhalten. 

Da die argentiniſche Verfaſſung einem Präſidenten 
nicht geſtattet, nach abgelaufener Amtszeit ſofort wieder⸗ 
gewählt zu werden, verließ Irigoyen 1922 ſeinen hohen 
Poſten. 

Das führende Blatt Argentiniens „La Prenſa“ 
ſpiegelte die Meinung breiter Schichten der Bevölkerung 
wider, als es mit dem ſcheidenden Irigoyen eine ſcharfe 
Abrechnung hielt. „Mißachtung der Verfaſſung und der 
Selbſtändigkeit der Bundesſtaaten. Vergewaltigung des 
Parlaments — Chaos in Armee und Marine...” — ſo 
wurde die Periode Irigoyen in dieſem größten aller ſüd⸗ 
amerikaniſchen Blätter charakteriſiert. 

Nach ſechsjähriger Präſidentſchaft Alvears, der 
eigentlich nur ein von Irigoyen vorgeſchobener Strohmann 
war, wurde Jrigoyen, trotz der Unzufriedenheit der öffent⸗ 
lichen Meinung des Landes mit ſeiner erſten Amtsperiode, 
im Jahre 1928 zum zweiten Male zum Präſidenten ge⸗ 
wählt. Seine Wiederwahl hatte er den vereinigten Kräften 
der Konſervativen, die ſich diesmal auf ſeine Seite ſchlugen 
und der ſogenannten „perſonaliſtiſchen“ Richtung in der 
radikalen Partei zu verdanken. 

Die Methoden ſeiner Politik blieben auch diesmal die 
alten. Das perſönliche Regime blühte und verurſachte eine 
immer ſchärfere Gegnerſchaft ſeitens der demokratiſchen 
Schichten und beſonders der Arbeiterſchaft, die ſich um 
ſozialiſtiſche Fahnen in ſteigendem Maße zu ſcharen begann. 
Die fortſchreitende Induſtrialiſierung der Großſtädte und 
die zunehmende Konzentration des Proletariats, die un⸗ 
vernünftige Landgeſetzgebung, die den Kleinbeſitzer aus⸗ 
ſchaltete und den Großagrarier in ſeinen Rechten beließ, 
mußten zwangsläufig eine Lage ſchaffen, die für das halb⸗ 
diktatoriſche Syſtem Jrigoyens, der die Getſter verrief, die 
er einmal ſelbſt ins Leben rief, gefährlich wurde. 

Dazu kam die ſcharfe wirtſchaftliche Kriſe, von welcher 
alle amerikaniſchen Agrarerzeugniſſe exportierenden 
Staaten ſchwer betroffen ſind. Der ſinkende Wohlſtand des 
Landes, der Ruin der Landwirtſchaft, der Schwund der 
Proſperität verſtärkten die allgemeine Gärung. Die um⸗ 
ſtürzleriſchen Bepölkerungsſchichten, die in der Perſon 
Irigoyens ihren größten Feind ſehen, glauben mit ſeinem 
Verſchwinden auch das perſönliche Regime zu vernichten. 

Es muß mit einer politiſchen Prognoſe gewartet wer⸗ 
den, bis ſich im Sturm der Entwicklung neue regierungs⸗ 


fähige Kräfte herauskriſtalliſiert haben, die das Erbe der 


zweiten Periode Irigoyen übernehmen können. M. A. 


Beim Frühſtück vom Großen Los überraſcht. 


Berlin, 1. September. Das Große Los der Preußiſch⸗ 
Süddeutſchen Klaſſenlotterie, das auf die Nummer 374216 
gezogen wurde, iſt diesmal zu einem beträchtlichen Teile 
nach Berlin gefallen und ärmeren Bevölkerungs⸗ 


Auf dies Angebot kam 1823 eine größere Anzahl Eger⸗ 
länder aus Pfraumberg, Tahar und Königswart, die 
durch Nachzügler bis 1830 die erforderliche Zahl von 50 
Familien erreichte. Heuer ſind es alſo 100 Jahre ſeit 
der Ankunft des letzten Anſiedlers in Machliniec. 

Die Siedler waren durchweg arme Leute. Je vier Fa⸗ 
milien reiſten mit einem Wagen. Die kleinen Kinder und 
das Gepäck wurde aufgeladen, und die Erwachſenen wan⸗ 
derten zu Fuß. Die Reife dauerte 3—4 Wochen. 

Die Koloniſten bekamen nicht ein Stückchen urbaren 
Bodens, ſondern Urwald. Rieſeneichen mußten gerodet 
werden und das Entwurzeln eines einzigen Stammes nahm 
Mann und Weib oft mehrere Tage in Anſpruch. Die Leute 
litten oft Hunger, daß fie ins nächſte rutheniſche Dorf gingen 
und um ein Stückchen Brot baten. Manche verloren gänz⸗ 
lich den Mut und zogen nach Böhmen zurück. Dafür kamen 
wieder andere und ſchließlich war ſoviel gerodet, daß man 
eigenes Brot hatte. Die Rodung dauerte 14 Jahre lang. 

Das Dorf wurde an einer Waldſchneiſe angelegt. In 
der Mitte des Dorfes wurden Plätze für Kirche, Schule, 
Schmiede und Wirtshaus beſtimmt. Jeder Siedler hatte als 
Anzahlung 60 Gulden zu erlegen und war 6 Jahre von 
jeglicher Leiſtung frei; damit er ſich in der Zeit aufbauen 
und ein Stück Land urbar machen konnte. Nach Ablauf der 
6 Freifahre waren von jeder Wirtſchaft 19 Gulden jährlich 
zu zahlen, außerdem 6 Tage Zug⸗, 6 Tage Handrobot und 
6 Aushilfstage an den Grundherrn zu leiſten. 

Die Machliniecer Siedler hatten es wirklich nicht leicht 
gehabt. Die 19 Joch waren in den 6 Freijahren noch lange 
nicht ausgerodet, aber der Herr von Daſzawa hatte kein Mit⸗ 
leid. Seine Aufſeher gingen in der brutalſten Weiſe mit 
den Menſchen um und beſtraften die geringſte Unregelmäßig⸗ 
keit oder Verſpätung zum Robotdienſt mit körperlicher 
Züchtigung. 

1839 erbauten ſich die Siedler eine Kapelle, die aber erſt 
1842 eingeweiht wurde. Im darauffolgenden Jahr wurde 
im Ort eine Pfarrerexpoſitur errichtet und die Machliniecer 
bekamen einen Geiſtlichen. Die Schule wurde erſt im Jahre 
1852 erbaut, obwohl die Siedler einen Lehrer Joſef Blaha 
aus der Heimat mitgebracht hatten, der bis zur Erbauung 
der Schule die Kinder von Haus zu Haus unterrichtete. 
Das Pfarrhaus wurde 1859 und 1860 —62 wurde eine ge⸗ 
mauerte Kirche gebaut. 

14 Jahre lang haben eure Vorfahren den Wald gerodet, 
14 Jahre ſchwerſte Arbeit und Entbehrungen auf ſich ge⸗ 
laden. Sie haben gewußt, was ſie übernehmen ſollten und 
trotzdem ſcheuten ſie nicht davor zurück. Warum ließen ſie 
denn in der Heimat das Auskommen und das ruhige Le⸗ 
ben, das ſie dort gehabt haben, und zogen her, den Urwald 
zu roden? Nur eine Antwort gibt es darauf: Sie taten es 
in der Sorge um die Zukunft ihrer Kinder, denen ſie eine 
beſſere Zukunft ſichern wollten. Sie brachten ihren Lebens⸗ 
abend im Kampf mit dem Urwald zu, um ihren 
Kindern Sonne und eine neue, reichere Heimat zu ver- 
ſchaffen. Alle Arbeit der Väter galt alſo den Kindern und 
Kindeskindern, dem Volk. Denn nicht wir, die Lebenden, 
ſind das deutſche Volk. Ein Volk iſt eine Kette von Ge⸗ 


lung von 50 Wirtſchaften zu je 19 Joch begründen will. 
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kreiſen zugute gekommen. Ein Viertel des Großen 
Loſes, alſo 100 000 Reichsmark in bar, fiel an eine Lotte? 
rie⸗Gemeinſchaft, deren Mitglieder, ſechzehn an der 
Zahl, Arbeiter und Arbeiterinnen eine 
Seifenfabrik im Nordoſten Berlins ſind. 

Die einzelnen Mitglieder dieſer Lotterie-Gemeinſchaft, 
die zu etwa zwei Dritteln aus Frauen beſteht, ſpielten ins 
geſamt 12 Losnummern, an denen jeder von ihnen heteilig 
war. Die Höhe der Anteile war verſchieden; jeder Arbeiter 
hatte ſich zu verpflichten, wöchentlich einen beſtimmten Saß 
in die Lotteriekaſſe einzuzahlen. Die meiſten Teilnehmer 
zahlten wöchentlich 50 Pfennige, einige 1 Rmk. oder 2 Rmk. 
Die Erledigung der Loseinkäuſe und der Einkaſſierung der 
Gelder hatten die Mitglieder einem älteren Arbeiter über 
tragen, der bereits feit über 20 Jahren bei der Firma be” 
ſchäftigt iſt. 5 

Mittwoch morgen erfuhren die Arbeiter von ihrem 
Glück. Einer von ihnen ſagte kurz vor Arbeitsantritt im 
Frühſtücksraum: „Na, nun iſt das Große Los raus, un 
wir haben wieder nichts gewonnen!“ Darauf erwiderte 
ihm ein anderer: „Na, du haſt ja die Zeitung da, zeig doch 
mal die Nummer her.“ Er holte einen zerknitterten Zettel 
hervor, auf dem er die Losnummern der Lotterie-Gemein⸗ 
ſchaft aufgeſchrieben hatte. Gleich darauf ſahen feine Arbeits 
kollegen, wie er ganz fahl im Geſicht wurde und nut 
mit Mühe die Worte hervorbringen konnte: „Es iſt i 
unſere Nummer!“ Einige Leute holten dann andere Zei 
tungen von der Straße, weil man immer noch fürchtete, daß 
es ſich vielleicht um einen Druckfehler handeln könnte. Die 
Glücksnummer ſtimmte aber überein Jetzt 
holte man ſchnell den Obmann der Lotterie⸗Gemeinſchaft, de? 
gerade kurz vorher ſeinen Urlaub angetreten hatte, jedoch 
ſchnell zu erreichen war, da er in der Nähe der Seifenfahrik 
wohnt. Dieſer ging zur Lotterteeinnahme, in der die LoS: 
nummern gekauft waren, wo er die Beſtätigung des 
Gewinnes erhielt. 


Kleine Nundſchau. 


Das größte Ei der Welt wird nicht mehr gelegt, da der 
„Apiornis“ ausgeſtorben iſt. Dieſer Apiornis war ein Rie⸗ 
ſenvogel von drei bis vier Meter Höhe. Von feinem Aus⸗ 
ſehen können wir uns eine Vorſtellung machen, weil ein 
kleiner Verwandter von ihm, gewiſſermaßen ein Zwerg⸗ 
Apiornis, der Kiwi, noch heute auf Neuſeeland lebt. Dieſer 
Kiwi iſt nur haushuhngroß; er hat einen langen, Sinnen 
Schnabel, gänzlich verkümmerte Flügel und Schwanz und 
ein hornähnliches Gefieder. Der Apiornis klebte auf Mada⸗ 
gaskar und fein Ei war etwa neun Kilogramm ſchwer. 
Seinem Inhalt nach entſprach es 150 bis 180 Hühnereiern; 
über den Geſchmack iſt nichts bekannt, obgleich der Apiornis 
noch bis in die geſchichtliche Zeit hinein gelebt hat. 


* Im Eisſchrank erfroren. In Chicago war ein fünf 
Jahre altes Kind verſchwunden. Man ſuchte den Knaben 
eine Woche lang vergebens und fand ihn ſchließlich im Eis⸗ 
ſchrank der elterlichen Wohnung tot auf. Er befand ſich in 
ſitzender Stellung im unteren Teil des Schrankes. Die 
Kinder der Nachbarſchaft wurden verhört, um herauszube⸗ 
kommen, ob eines von ihnen den Knaben in den Eisſchrank 
geſperrt habe. Doch wußte keines der Kinder etwas anzu⸗ 
geben, ſo daß man annimmt, daß das Kind ſich ſelbſt einge⸗ 
Pp vs hat und dann die ſchwere Tür nicht mehr öffnen 

onnte. 


nerationen, deren erſtes Glied nach dem Ratſchluß 
Gottes in der Ewigkeit geknüpft worden iſt und ſeitdem 
ſich fortentwickelt, um über die gegenwärtig lebenden 
Glieder wieder in die Ewigkeit fortgepflanzt zu werden. 
Gott ließ Völker entſtehen, Gott läßt ſie vergehen. Er gab 
jedem ſeinen Geiſt zum Pfande und legte ihm die Pflicht 
auf, jedem nach ſeiner Art, dieſes Pfand zu verwalten. Er 
wird auch von jedem Glied Rechenſchaft fordern, wie es das 
anvertraute Gut verwaltet, weitergegeben und vererbt hat. 
Und wie dieſes koſtbarſte der Güter verwaltet werden foll, 
hat er im vierten Gebot geſagt. „Du ſollſt deinen Vater 
und deine Mutter ehren“, bedeutet nicht nur du ſollſt ſie 
ehren, weil ſie dir Haus und Hof vererben, weil ſie dich 
einen Beruf oder ein Handwerk lernen laſſen, weil ſie dich 
ernähren und ſonſt für dein Wohl beſorgt ſind, ſondern es 
bedeutet auch, du ſollſt den ererbten Geiſt in der vererbten 
Art bewahren, pflanzen und fortpflanzen. 
Das heißt, bei dir den deutſchen Geiſt und die 
deutſche Art pflegen, bewahren und fortpflanzen, denn 
du biſt deutſcher Eltern Kind und ſollſt einſt eine deutſche 
Mutter und ein deutſcher Vater wieder deutſcher Kinder 
werden. Wer alſo ſeinem Volkstum die Treue nicht hält, 
der wird dem ſeinem Urvater zum Pfand gegebenen Geiſte 
Gottes untreu. Er begeht das ſchwerſte Verbrechen, näm⸗ 
lich die Sünde gegen den heiligen Geiſt, auf die Gottes Zorn 
und ewige Vertilgung als Strafe geſetzt ſtehen. Die Eltern 
ſind die Träger des Geiſtes und die Kinder ihre ſtolzen 
Erben, die nach ihnen die Fahne ergreifen und hochtragen 
ſollen. Das ijt Gottes Gebot, damit ehrt ihr am beiten 
eure Eltern, Großeltern und Urahnen. In der Erfüllung 
der Pflicht gegen eure deutſche Art ſind alle anderen Pflich⸗ 
ten und Tugenden mit eingeſchloſſen, von denen ich eine 
nicht unerwähnt laſſen möchte, nämlich die Treue. Sie 
löſt Vertrauen aus, denn hältſt du Treue, wird man dir 
vertrauen. Du vertrauſt deinem Freund, dem Nachbarn 
auch nur, wenn du weißt, daß er Treue hält. So hat dir 
Gott ſeinen Geiſt in deiner Art anvertraut, du mußt ihm 
alſo in deiner Art Treue halten. Und deine Art hat das 
Wort geprägt: Wir wollen ſein ein einig Volk von 
Brüdern, in keiner Not uns trennen und Gefahr. 

Was für den Einzelnen, das gilt auch für die Familie 
und für das ganze Volk. Ich habe ſchon einmal das Voll 
mit einem weitverzweigten Baume veralichen. Machliniec 
bildet ein kleines Zweiglein am Deutſchtum in Galizien, 
dieſes iſt ein Zweig am Deutſchtum in Polen, das wiederum 
einer der vielen herausragenden Site des deutſchen Volkes 
iſt. So iſt der Zuſammenhang zu verſtehen. Der Zweig 
ſtirbt ab, wenn der Stamm keine Säfte mehr zuführen kann, 
und der Stamm kann nicht ohne ſeine Blätter, Zweige und 
Aſte leben. Nicht anders verhält es ſich mit einem Volke 
und ſeinen abgezweigten Teilen. Sein Fortbeſtehen hängt 
von der Treue aller ſeiner Teile ab, und ganz beſonders 
der jüngſten. Wie der Baum ohne Blätter verkümmern 
muß und ſchließlich abſtirbt, ſo geht das Volk zugrunde, 
deſſen Kinder feinen‘, Geiſt verleugnen und von ihm ab* 
fallen. So haltet nun ihr Blätter, Zweiglein und Zweige 
die Treue euren Aſten und dem Eichenſtamme, wenn er 
und ihr leben und gedeihen wollt.“ 


; +? 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Polens Außenhandel im Juli. 


Dank einer beträchtlichen Erhöhun ich di 

g der Ausfuhr konnte ſich die 
potaje Handelsbilanz im Juli wieder aktiv A ob⸗ 
ann auch die Einfuhr nicht unweſentlich zugenommen hat. Man 
Be aus dieſer Belebung der Einfuhr vielleicht auf cine leichte 
die We rung in der Wirtſchaft ſchließen. Allerdings bleibt 
Ju jatar des Juli diesmal mit 195.3 Mill. Zloty gegen 177.4 im 
ni noch um 70 Mill. Zloty gegen den Einfuhrwert des Juli 1929 


Aria. Die Einfuhr von Nahrungsmitteln ijt um beinahe 10 Mill. 
Se kleiner als im Vorfahre, wobei der Rückgang hauptſächlich 


Spe Tec, Kaffee, Kakao und Speiſefette betrifft. Die Einfuhr von 
uns gi chetten kam nur auf 28 Mill. Zloty gegen 5,9 im Juni 
von 4,1 im Juli des Vorjahres. Größer geworden iſt die Einfuhr 

Tabak mit 51 Mill. Zloty und die von Früchten mit 1,7 Mill. 


Soto. „Die Einfuhr von tieriſchen Rohſtoffen und Fabrikaten tft 
mit e Mill. ebenſo groß wie im Vorfahre, die von Baumaterialien 


die & Mill. Zloty ſogar noch etwas größer. Belebt hat ſich auch 
gege infuhr von Erzen und ähnlichen Waren mit 75 Mill. Zloty 
fi n 5S Mill. Zloty im Juni. Die Einfuhr von Kautſchuk ſtellt 
Binge auf 3,8 Mill. Zloty gegen 4,9 im Juli 1929, worin der ver⸗ 
d Autoverkehr zum Ausdruck kommt. Die Einfuhr von 
5,2 1 fahrzeugen aller Art erreichte diesmal 6,3 Mill. Zloty gegen 
dich die Jun und 8,8 im Juli 1929. Für bic erſſen 7 Monate ftellt 
re Kraftfahrzeugeinfuhr nur auf 33,8 Mill. Zloty gegen 46,8 im 
Werne An organiſchen Chemikalien (hauptſächlich Dünge⸗ 
tots n ergab fid eine Einfuhr von 10,1 Mill. Zloty gegen 5 Mill. 
aller im Juni, während für 11,7 Mill. Itoty unorganiſche Chemi⸗ 
81 eingeführt wurden gegen 13,9 Mill. im Juli 1929. Dabei 
von 65 Einfuhr von techniſchen Olen erheblich zugenommen, die 
Einf erbſtoffen ijt — — Sehr klein war mieder die 
12 uhr von Metallen und Metallwaren mit 14,9 Mill. Zloty gegen 
ſond im Vormonat, aber 27 Mill. Zloty im Juli 1929, wobei be⸗ 
e die Einfuhr von Kupfer, Gußeiſen und Schienen zurück⸗ 
ſich i gen iſt. Die Einfuhr von Maſchinen und Apparaten ſtellte 
381 li Juli 1930 auf 18,5 Mill. Zloty gegen 11,5 im Vormonat und 
dauptſa Juli 1929. Die Belebung gegenüber dem Juni betrifft 
land ſächlich Motoren, Dynamo⸗Maſchinen, Textilmaſchinen und 
— klei chaftliche Maſchinen. Recht klein war wieder die Einfuhr 
it e ektrotechniſchen Waren mit 5,2 Mill. Zloty und die von Papier 
1929 * Mill. Zloty, während die entſprechenden Zahlen des Juli 
betru 6 und 6,2 Mill. Zloty find. In der großen Textilgruppe 
wie a die Einfuhr diesmal mit 49,2 Mill. Zloty faſt genau fo viel 
92 Wi Juli des Vorjahres, und gwar ijt die Rohſtoffeinfuhr mit 
2 UL Zloty ganz genau fo groß wie im Vorjahre, die Einfuhr 


Hein arnen mit 8,7 Mill. Zloty iſt um beinahe 3 Mill. Zloty 
la yr die Einfuhr von Fertigerzeugniſſen mit 8 Mill. Zloty um 


die Mill. Zloty kleiner. In den erſten 7 Monaten hat namentlich 
lo 51 infuhr von Baumwollgeweben ſich erheblich vermindert, eben- 
Wären Baummollgarnen. 
beinaheb rend die Ausfuhr im Juni mit 169,3 Mill. Zloty um 
ſich de Go Mill. Zloty binter der des Juni 1929 zurückblieb, ſtellte 
damit Ausfuhr des Juli diesmal auf 197,8 Mill. Zloty und war 
diefe fogar um 80 Mill. Zloty kleinex als im Juli 1929. Von 
woran Rückgang entfallen 28 Mill. Zloty auf Nahrungsmittel, 
Sua, bauptſächlich der niedrige Getreidepreis ſchuld tft. Die 
den jan s fuhr ijt mit 13,2 Mill. Stoty etwas größer gewor⸗ 
iby ie Fleiſchausfuhr iſt mit 10 Mill. Zloty wenig gejunten, 
um rd ſich die Ausfuhr von Butter und Eiern mit 22 Mill. Zloty 
ſächti la Mill. Zloty verkleiner hat. Der Rückgang betrifft haupt⸗ 
fbr Butter, wovon im Juli diesmal nur 1900 Tonnen ausge⸗ 
Ausf wurden gegen 2400 Tonnen im Juli des Vorjahres. Die 
8 Mild von lebenden Tieren blieb mit 13,6. Mill. Zloty um beinahe 
auch pi Zloty hinter dem Juli 1929 zurück. Sehr ungünſtig hat ſich 
514 die Holzausfuhr geftaltet mit diesmal 34,7 Mill. Slotn gegen 
viel ei Juli 1929. Auch die Ausfuhr von Kohlen ift wieder ſehr 
281 1eöriger geweſen, erreichte fie doch nur 28 Mill. Zloty gegen 
it dier Juli 1929, während die Ausfuhr von Erdölerzeugniſſen 
Die nesmal 3,9 Mill. Zloty um 1,1 Mill. Zloty kleiner pana ift. 
20, Jbetollwarenausfuhr ftellte ſich nur auf 23,7 Mill. Ztoty gegen 
von ES ill. Zloty im Juni, aber 304 im Juli 1929. Die Ausfuhr 
Aut dertilten aller Art iſt mit 15,4 Mill. Ztotn zwar um 2 Mill. 
Regen gegen den Vormonat geſtiegen, bleibt aber um 9 Mill. Zloty 
j den Juli 1929 zurück, und zwar entfällt dieſe Verminderung 
waren auf Rohſtoffe wie auf Garne, und die Ausfuhr von Fertig⸗ 
M iſt mit 6,1 Mill. Zloty ſogar nur halb ſo groß wie 1929. 
aus — kann alſo in der Einfuhr eine gewiſſe Belebung bemerken, 
zweig er vielleicht eine kleine Beſſerung in einzelnen Induſtrie⸗ 
Lebenen entnommen werden kann. Die Ausfuhr hat ſich zwar in 
aber smitteln und in Kohlen gegen den Vormonat gebeſſert, bleibt 
fab efit auf der ganzen Linie gegen den gleichen Monat des Vor⸗ 
bezei zurück. So muß das Geſamtbild auch weiter als ungünſtig 
ichnet werden. 


Die Lage der Holzwirtſchaft im Juli 1930. 


ta Das Inſtitut für Konfjunktur⸗ und Preisfor⸗ 
hand g berichtet über die Lage der Holzinduſtrie und des Holz⸗ 
SIS im Juli 1930 folgendes: 
dem 1 Beſchäftigungsgrad der Sägewerke hielt ſich auf 
im ¢ iweau des Vormonats, war jedoch 15 Prozent geringer als 
Juli 1999. 
auf — im Monat Juni zurückgegangenen Holztransporte 
er wer Eiſenbahn wieſen im Monat Juli eine leichte Stei⸗ 


die a auf, ohne jedoch den Stand vom Mai zu erreichen, wobei . 


Bro; ¡ont mantungen bereits berückſichtigt wurden. Die 
während für Schnitthols ermäßigten ſich um 4 Prozent, 
mäß die Preiſe für Rundholz nur eine verhältnismäßig geringe 
händlergung aufwieſen. Die Zahlungsfähigkeit der Holz⸗ 
prolong it ſchlechter geworden, es mußten häufig Wechſel⸗ 
fäbigkeltttonen bewilligt werden. Da die verſchlechterte Zahlungs⸗ 
an fig q wohl kaum auf einen Rückgang des Verbrauchs 
Mar, zurückzuführen ſein dürfte, da die Tätigkeit auf dem Bau⸗ 
derkäufeufriedenſtellend iſt, muß angenommen werden, daß voll 
A aus vorhandenen Vorräten vorgenommen wurden. Die 
e d ung von Vorräten in den Vormonaten erfolgte 
Gründe, niedrigen Preisſtandes bauptſächlich aus ſpekulativen 
zu. Dioſe Tatſachen würden ſich für die Holsinduftie kata 

$ uswirken, wenn die Bautätigkeit zurückgehen würde. Da 
Pe mit dem Einſetzen eines raſcheren Tempos in 
zeichneten Lútigtcit im Zuſammenhang mit der unlängſtege⸗ 
daß die Bauprämienanleihe rechnet, kann angenommen werden, 


debeſſe 
Holz ind werden können. Was die Exportlage der polniſchen 
mäßige de anbetrifft, ſo konnte im Monat Juli eine ſaiſon⸗ 
luhrvolum Nai beobachtet werden; das allgemeine Aus⸗ 
Die Ausfuhr eto nicht weit hinter den Vorfahrsziffern zurück. 
Ervort nach cron Schnittbold nach Deutſchland hat ſich erhöht, der 
muß gleich England dagegen hat keine Anderung erfahren. Doch 
Holzes a n ſeſtgeſtellt werden, daß der Anteil des polniſchen 
gegan er geſamten Holzeinfuhr Deutſchlands und Englands 
bolnlſchenngen un. Schließlich it eine Strufturmandlung im der 
dichtet tit, de olzausfuhr feſtzuſtellen, deren Tendenz darauf ge⸗ 
arkte aß chwerpunkt der Exportintereſſen von dem deutſchen 
anderen Märkten zu verlegen. 


Die polniſche Holzenquete. 


konferen; ener Meldung aus Warſchau wird die große Holz- 
iter tums September d J. im Landwirti gafts- 

i qu q attfinden. Zu dem vom Lanbwirtidaftó: 
o induitric a eit fämtlichen Firmen des Holzhandels, der 
er eneralrat a en Walbbeſitzern zugeſandten Fragebogen, bat 
„ J. fattgehabten velniſchen Holdverbände in einer am 188 August 
„Negnliern 3 ung folgendermaßen Stellung genommen: 
nene eng des Rundbalshandels. Die Rundbolzausſuhr iit 
produktion ee eine genaue Statiſtik der Rundholz⸗ 
Rundholzgander ee ee iſt einzuführen, der 
- Solipolittt, ae durch die öffentliche Hand iſt abzulehnen. 
u fiche Die, Waldbeſiger verlangen mit Rückſicht auf die 
hunde „Konkurrenz Einführung, bew. Er: 
Holzinduſtrie fin Schutzzöl le, die Holzhändler und die 
umping v ſind dagegen. Im Falle eines ſtärkeren Holz⸗ 
prüfen. Die Henn Sowjetrußlands tit die Lage erneut zu 
ſabrikate it inführung von Zöllen auf Fertig⸗ und Halb⸗ 
Veredelunggaus bandelsvolitiſchen Gründen abzulehnen. Der 
dern. Sane ae it nicht nur zu dulden, ſondern zu fire 
ſeſtzuſtellen: ic Ausfuhrzölle anbetrifft, fo iſt folgendes 
die Aufbebu Das gegenwärtige Zollniveau tit zu erhalten; 
F Ausfuhrzölle für Laub⸗ und Nadelrund⸗ 
ölle für En auf dem Vertragungsweg zu empfehlen. Die 
für Erle ae find aufzuheben. Wegen der Ausfuhrzölle 
Meinungen ae nnerhalb des Generalrats entgegengeſetzte 
die durch eine gemiſchte Kommiſſion auf einen 


angehäuften Vorräte abgeſetzt, und die Zahlungsfähigkeit 


_ 126,26 — 125,64, Italien —. 


einheitlichen Nenner gebracht werden ſollten. (Jedenfalls 

ſcheint feſtzuſtehen, daß Ausfuhrerſchwerungen für Leben olz, 
wenn auch in gemilderter Form, vorausſichllich beſtehen blei⸗ 
ben werden.) 

3. Tarifpolitik. Eine Ermäßigung der Eiſenbahn⸗ 
Tarife für Holz iſt dringend zu empfehlen. Auf jeden 
Fall muß eine genaue Prüfung der Tarifverhältniſſe in 
bezug auf die Hafenſtädte Danzig und Gdingen vorgenommen 
werden, da die niedrigen Tarife nach den ausländiſchen 
Häfen dem polniſchen Hafen Ge Konkurrenz machen. Für 
die Verſorgung der polniſchen Sägewerke mit Rundholz 
ſoll eine Tarifermäßigung von 25 Prozent ohne Rückſicht auf 
die Kilometerentfernung vorgenommen werden. 

4. Kreditpolitik. Zu dieſer Frage iſt keine Stellung genommen 
worden, da ſie Gegenſtand eines beſonderen und umfang⸗ 
reichen Referates werden wird. Das gleiche gilt bezüglich 
der Steuerpolitik. x 

5. Organifation des Holzhandels und der Holzinduſtrie. Die 
Gründung von Holzbörſen ift dringend zu empfehlen. Die 
Handelsgebräuche ſollen durch den Generalrat der polniſchen 
Holzverbände im Einvernehmen mit den Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammern ausgearbeitet werden. Geſchäftskonflikte ſollen 
durch Schiedsgerichte bei den Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammern geſchlichtet werden. 

Von zuſtändiger Seite wird uns gemeldet, daß das deutſch⸗ 
polniſche Holzabkommen auf der am 8. September d. J. im polni- 
ſchen Landwirtſchaftsminiſterium ſtattfindenden Holzkonferenz nicht 
als beſonderer Punkt behandelt werden wird. Zweifellos wird die 
Frage der Verlängerung dieſes Abkommens im Laufe der Ver⸗ 
handlungen aufgerollt werden und einen breiten Platz einnehmen. 
Die Profongierung des deutſch⸗ polniſchen Holzproviſoriums iit 
übrigens bisher weder von der einen noch von der anderen Ver⸗ 
tragsſeite in irgendeiner Hinſicht berührt worden. Höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich aber wird das zuſtändige polniſche Miniſterium demnächſt 
auf diplomatiſchem Wege mit der Deutſchen Regierung Verhand⸗ 
lungen darüber anbahnen. 


Die amtlichen Holzpreiſe 
der ſtaatlichen Forſtdirektion. 


„Das Landwirtſchaftsmintſterium, Direktion der ſtaatlichen 
Forſten, gibt für Ende Juli folgende Engrospreiſe loko Ver⸗ 


ladeſtation bekannt: 

Juni 1990 Juli 1990 
Kieſerne Schnittklötze und 
Schnittlangholß pro Kubikmeter 


Forſtdirektion Warſzawa 42,00 42,00 
Radom 4 40,00 36,00 
Siedlee 41,00 39,00 
Vilna 30,00 30,00 
Binlowieza 35,00 35,00 
Poznan 48,50 39.50 
Bydgoſsez 45,00 49,00 
_ Torun } 44,00 44,00 
Fichtene Schnittklötze pro Kubikmeter 
Direktion Siedlee 33.50 31,50 
Lwow 29.00 i 
Eichenklötze für Tiſchlerzwecke pro Kubikmeter 
Direktion Luck 155,00 155,00 
Eichene Schnittholzklötze pro Kubikmeter 
Direktion Bialowieza É 71,00 71,00 
Kiefernes Grubenholz pro Kubikmeter 
Direktion Warſzawa ¿ 28,00 28,00 
adom 28,00 26,00 
Siedlce 25,00 23,00 
Poznan — * 
Bydgoſzez 33,00 33,00 
Torun 30,00 30,00 
Papierrundholz pro Feſtmeter 
Direktion Siedlce 26,60 23,00 
Bilna 23,00 22,00 
Bialowieza 26,45 26.45 


Der polniſche Getreideaußenhandel nach Wirtſchaftsjahren ge: 
ordnet. In den ſechs letzten Wirtſchaftsjahren (Wirtſchafts jahr 
vom 1. Augujt. bis 31. Juli Sarg fih die Außenhandelsbilanz 
Polens in Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer folgendermaßen: 


Jahrgang Einfuhr Ausfuhr Saldo 
in 1000 To. 
1. Weizen 
1924/5 635,3 E — 634,4 
1925/26 23,4 146,5 + 123,1 
1926/27 243,5 19,9 — 223,6 
1927/28 245,2 6,3 — 238,0 
1928/29 70,7 89 — 668 
1929/30 18,8 27,1 + 88 
2, Roggen: 
1924/25 135,2 48,3 — 869 
1925/26 30 343,0 + 341,0 
1926/27 126,4 87,1 — 398 
1927/28 106,7 772 — 975 
1928/29 178 770 ＋ 59,2 
1929/30 0,8 357,0 + 356,2 
3. Ger ſt e: x 
1924/25 4,9 94,1 + 892 
1925/26 0,8 169,5 + 168,5 
1926/27 3,1 98,4 + 90,3 
1927/28 2,8 67,5 + 647 
1928/29 18 188,1 + 186,5 
1929/80 01 262,8 + 262,7 
4. Hafer: 
1924/25 79,9 0,1 — 798 
1925/26 4,6 98,0 + 88,4 
1926/27 44,5 85 — 86,0 
1927/28 28,7 + 9,5 — 142 
1928/29 14,8 10,5 — 48 
3,0 81,8 + 78,8 


1929/30 1 „ 

Portugieſiſche Zollermäßigung Tür polniſches Holz. Durch eine 
Verordnung des Präſidenten der Polniſchen Republik iſt das zwi⸗ 
ſchen Polen und Portugal abgeſchloſſene Handelsabkommen vor⸗ 
läufig in Kraft getretn. Dadurch wird in Portugal der Minimal⸗ 
tarif für polniſche Waren in Kraft geſetzt. Die Anwendung des 
Minimaltarifes beſitzt eine beſondere Bedeutung für das polniſche 
Holz, deſſen Einfuhr in Portugal vor Abſchluß des Handelsver⸗ 
trages faſt unmöglich war. 


a Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Bers 
(puna AS „Monitor Bolíti" für den 4. September auf 5,9244 Zloty 
Der Zloty am 3. September. Danzig: Ueberweiſung 57,59 
bis 8948.55 erlin: 8 46.90-47.10; Qondo i : Weber: 
weiſung 43,39, Newyork: Ueberweiſung 11,23, Wien: Ueber⸗ 
weijung 79.21½— 79,49 / Zürich: Ueberweiſung 57,70. 
Warſchauer Börſe p. 3. September. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —. Bukareſt 5,32, 5,33%, — 5,307, 
Danzig —, Hellingfors —, Spanien —, Holland 339,08, 359,98 — 358,18, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,37, 
en — 1 75 e rg 118 ur gr e ne 
14 — 34,96, Prag 26, — a —, Stockholm —, 
Schweiz 173,23, 173,66 — 17280, Tallins —, ! Wien 125,95, 


Amtliche Devilen-Motierungen der D er Börſe vom 
3. September. In Danziger Gulden „ Deviſen: 
London —— 6d, —— Br., Newyork —— 6d, —— Br. 
Berlin —— Gd. —— Br. Warſchau 57,60 Gd, 57,74 Br. 
Noten: London 25,00 / Gd. 25,00 ¾ Br., Berlin 122,51 Gd., 
122,81 Br, Newyort —— Gd. —.— Br. Holland —.— Gd. 
—— Br., Zürich —— Gd, —— Br., Paris —— Gd, —.— Br., 
Brüſſel —— Gd, —— Br., Hellingfors —— Gd. —— Br. 
Kopenhagen —— Gd. —.— Br., olm —— Gd., —— Br. 
Oslo —— Gd. —— Br., Warſchau 57,59 Gd., 57,73 Br. 


Italien 26,94, Spanien 54,50, A » 
Wien 79,717, Stockholm 138,35, Oslo 137,85, Kopenhagen 137,85, 


ag ps) 
Athen 6,70, Konſtantinopel 244%, Bukareſt 3,07*/,, Helſingfors 12,95, 
1 ti 1 10% es 


Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah · In Reichsmark In Reichsmark 
3. September 2. September 
lung in deutſcher Mart) Geld Brief Geld Brie! 


4.5 / 1 Amerika. 4.186 4.184 4.184 4.192 
5% 1 England 29.371 | 20.411 20.37 20.41 
4% 100 Holland 168.58 168.92 168.56 163.80 
— 1 Argentinien 1,467 1.469 1.464 1.488 
5% 100 Norwegen 112.12 112.24 112.10 112.32 
8 % 100 Dänemark.. 112.15 112.37 112.16 | 11233 
— 100 Island .....| „92.13 31 9212 | 9230 
4.5°/,| 100 Schweden . . 112.51 112,73 112.49 | 112.71 
3.5% 100 Belaien,.... .| 5848 | 58,58 | 58455 | 58.575 
7% 100 Staien.....| 21.925 | 21.965 21.91 21.95 
3°/,| 100 Frankreich... 16.455 16.495 16.455 | 16.435 
3.5 / 100 Schweiz ....| 81.35 81.51 81. 81,40 
5.5 / | 100 Spanien ....| 4,31 44.39 44.26 44.34 
— 1 Brafiten . 0405 | 0.407 | 0409 | 0.411 
5.48 % 1 Japan ......| 2.086 2.07 2.06 2.07 
— 1 Kanada „419 | 4198 | 4188 | 4.185 
— 1 Uruguay 3.367 3,373 3,377 3,233 
8 / 100 Tſchechoflowak.] 12.425 | 12.445 | 12,421 | 12.441 
7% | 100 Finnland. ... 10.533 | 10.553 | 10,531 | 10.551 
— 100 Estland.... 111.57 | 111.29 | 111.57 | 111.79 
— 100 Lettland .. 80.76 80.92 80.76 80.92 
8 / | 100 Portugal... . 18.82 18.88 18.82 18.25 
10%, | 100 Bulgarien.. 3.032 3.038 3,032 3.038 
6 / 100 Zugojlawien . 7.43 7.444 7.427 | 7.441 
7°/,| 100 Oeſterreich .. 59.16 59,28 59,15 59,27 
7.5%,| 100 Ungarn.. 73.39 13,53 73.385 | 73.525 
6%,1 100 Danzig. ....! 81.47 81.63 81.47 81.63 
— F e so — — 
9 /‘ 100 Griechenland. 5.44 5.45 5,445 5,455 
— 1 Kairo . 20.88 20,92 20,88 | 20.9% 
9 % 100 Rumänien... 2.50 2.506 2.498 | 2,502 
— Warihau......| 46.90 47.10 | 46,925 | 47.125 


Die Bank Polffi zahlt heute für: 1 Dollar, qr. Scheine 
8,86 34, do. tl. Scheine 8,85 31, 1 Pfd. Sterling 43,1 3t., 
100 Schweizer Franken 172,55 31, 100 franz. Franken 349 31, 
100 deutſche Mark 211,92 Bt, 100 Danziger Gulden 172.77 31. 
tſchech. Krone 26,34 3L, öſterr. Schilling 125,45 Zt. 


Akti en markt. 


Poſener Börſe vom 3. September. Heft verzinsliche 
Werte: Wtierungen in Prozent: 5proz. Konvertierun sanlethe 
100 Zloty 55,00 0. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
1 D.) 96,258, aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener 
Landſchaf! (1% Zloty) 42,00 G. Sproß. Amortiſations⸗Dollarpfand⸗ 
Briefe 9,25 . Notierungen je Stück: 5proz. Prämten- Dollar⸗ 
anleihe Serie 11 (5 Dollar) 68,00 G. Tendenz feſt. (G. = Nad- 
frage, B. = Angebot, . — Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Nohleder. Graudenz, 2. September. Export⸗Großhandels⸗ 
preiſe für Salzleder loko Graudenz: Kalbleder das Stück 8—8,50, 
ſchweres Rindleder das Kg. 1,50, leichtes 1,60, ade Schaf⸗ 
leder 1,20—1,50 das Kg., langwolliges 1,60—1,70, Pferdeleder das 
Stück 28—29, Ziegenleder das Stück 5-6. Tendenz ruhig, Preiſe 
unverändert. . 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
3. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty fret 
Station Poſen. 

Ridtpreije: 


Weizen . . 28.25-—30.00 | Rübſamen 47.00—49.00 
Roggen 19.80 ren 8 app 
Mabigerite. . . . 21.00—23.50 ittoriaerbien . . 37.00-42.00 
Braugerite. . . . 26.00—28,00 | folgererbjen . . u ad 
Hafer . . 17.00-19.00 | Geradella . . . * 
Roggenmehl (65 %) 31.00 Blaue Lupinen . —.— 


Roggenmehl (70%. —.— Gelbe Lupinen . 
Weizenmehl (65°/,). 49.90 — 52.00 | Roggenitrob, loſe 
Weigentleie . . . 15.50—16.50 | Roggenitrob, gepr. 
Weizenkleie (grob). 17.00—18.00 | Heu, loje . . . 
Roggentleie . . 1250—13.50 | Heu, gepr. he 


Geſamttendenz: ſchwächer. Die Tendenz auf dem In⸗ und 
Auslandsmarkt ſchwach. 


Berliner Produktenbericht vom 3. September. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark. Weizen mart. 
76—77 RI 248,00 — 253,00, Roggen märk., 72 Kg., 187,00, Braugerite 
204,00 — 222.00, Futter- und Induſtriegerſte 183,00 — 198.00, Hafer 
märk. 178,00 — 191,00, Mais —,—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 28,75—36,75, Roggenmehl 25,7528. 00. 
Weizenkleie 9,25—9,50, Roggentleie 8,50—8,90, Viktorigerbſen 30.00 
bis 34,00, Kl. Speiſeerbſen —,—, Zuttererbien 19,00— 20,00, Peluſchken 


21,00 — 22,00, Ackerbohnen 17.00 18,50, Miden 21,00 — 23,50, Lupinen, 


blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Seradella ——, Rapstuchen 
10.60 — 11,60, Leintuchen 17,80 —18,00, Trockenſchnitzel 7,80—8,60, 
Soya⸗Extraktionsſchrot 14.30— 15,50. Kartoffelflocken —.—. 


Die Situation am Berliner Produktenmarkte wird von Tag 
zu Tag eee Das Angebot von beiden Brotgetreidearten 
iſt ſowohl am Prompt⸗ wie auch am Lieferungsmarkte beträchtlich 


gewachſen. 
Materialienmarkt. 


_ Berliner Metallbörſe v. 3. September. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 105,25, Remalted⸗Plattenzink von handels. 
üblicher legten —,—. Originalhüttenaluminium (98—99°/, 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drabtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht⸗ 
Barren (99% ) 194, Reinnidel (98—99 %) . Untimon=Regulus 
54,00—57,00, Ceinſilber für 1 Kilogr. fein 49,25—51,25. Gold im 


verkehr —,—, Platin —.—. 


Viehmarkt. 


Wiener Viehmarkt vom 3. September. In der vergangenen 
Woche wurden auf dem biefigen Viehmarkt aufgetrieben insgeſamt 
15 706 Schweine, davon aus Deutſchland 238, aus Polen 7810, ins- 
geſamt 11091 Fleiſch⸗ und 4614 Speckſchweine. Man notierte für 
1 Kg. Lebendgewicht in öſterr. nate a nd prima Speckſchweine 
1,63—1,67, engliſche Kreuzuno 1,65—1,80, Bauernſchweine 1,55—1,65, 
alte 1,55—1,65, Fleiſchſchweine 1,56—2,20, leiſchſchweine gingen 
im Preife um 5—10, Speckſchweine um 5, alle anderen um 5 bis 
15 Groſchen herunter. 


Brieflajten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſäßzlich 
nicht beantwortet. Auch muß leder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiltegen. Auf dem 5 tit der Vermerk „Briefkaſten - Sabe” 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 
! 


. Y 

„Amerika.“ 1. Dem Ankauf cines Grundſtücks im Danziger 
Gebiet ſteht nichts im bog Der Boden ijt gut. Einem Aus⸗ 
länder kann auf ſeinen Antrag vom Danziger Senat die Dau⸗ 
ziger Staatsangehörigkeit unter gewiſſen Vorausſetzungen, die aber 
nicht unerfüllbar ſind, verliehen werden. 2. Wenn Ihr Schwager 
nach Polen überſiedeln und polniſcher Bürger werden will, bedarf 
er dazu der Genehmigung der Polniſchen Regierung. 

„Altersverſorgung.“ Der Mann Ihrer Schutzbefohlenen muß 
als Gutsverwalter in der Verſicherung für geiſtige Arbeiter ver⸗ 
fort hg fein. Auf Grund diefer Verfiderung bat feine 

itwe Anſpruch auf Witenrente. Dieje Rente beträgt drei Fünftel 
der Rente, auf die ihr Mann bei ſeinem Tode Anſpruch gehabt 
hätte. Ihre Schutzbefohlene muß unter Beibringung einer Bes 
ſcheinigung des Arbeitgebers ihres verſtorbenen Mannes über die 
Dienſtzeit des Letzteren durch Vermittlung der zuſtändigen 
Krankenkaſſe an die Verſicherungsanſtalt für geiſtige Arbeiter einen 
Antrag auf Gewährung der Witwenrente ftellen. Die Inanſpruch⸗ 
ea heen Sehne des Gutes, das der Verſtorbene verwaltet hat, 

eck. 

A. P., Poczekaj bei Mogilno. Wir haben die betr. Notiz nicht 
3 Aber auch die Blätter, die ſie gebracht haben, haben ſie 
päter widerrufen. 

Wenn es ſich bei der Hypothek aus dem Januax 1920 


um deutſches Geld handelt, fo haben Sie an Kapital und Zinſen 


en 23,32 Jtoty. Haben Sie aber bei 
us polniſches Geld erhalten, dann haben 


bis 1. Oktober 1990 zu Ins 
inſen bis 1. Oktober 1990 nur 


der Aufnahme des Darle 
Sie im ganzen an Kapi 
11,02 Zkoty zu zahlen. 
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Die Tragödie Undree’s. 


Wie A. S. Andree feinen Flug techniſch 
vorbereitete. 


Von Adolph Meuer. 


Nach mehr als drei Jahrzehnten gab das ewige Eis 
des Nordpols ein Geheimnis preis, über das 33 Jahre lang 
dunkles Schweigen gehüllt war. Alle Welt horchte auf, als 
die Preſſe meldete, daß die Leichen der Teilnehmer der ſeit 
1897 verſchollenen Nordpolerpedition. Undrvées im Eis gefun⸗ 
den worden ſeien. Eine ſpäte Nachwelt wird Zeuge einer 
erſchütternden Tragödie. Das gerade iſt das Ergreifende, 
daß noch kein Menſchenalter ſeit dem traurigen Ende 
Wndrées verfloſſen iſt, daß noch die Zeitgenoſſen, ja noch 
die Freunde des Polfahrers am Leben find. Die Vergeſſen⸗ 
heit hat noch nicht alle Gräben der Auteilnahme verſchüttet. 
Und nun angeſichts der vom Eiſe freigegebenen Leichen er- 
greift das Schickſal Andres von neuem. 

Auguſt Salomon Andrse war ein tüchtiger ſchwediſcher 
Ingenieur, der 43 Jahre alt war, als er ſeinen Todesflug 
antrat. Was heute neben der menſchlichen Tragik dieſes 
Forſcherſchickſales beſonders intereſſiert, ijt die techniſche 
Ausführung des Unternehmens. Zahlreiche Aus⸗ 
führungen in Zeitſchriften und Archiven der damaligen Zeit 
geben Auskunft darüber. 

4 Nach der Billigung des geplanten Unternehmens durch 
die ſchwediſche Akademie der Wiſſenſchaften zu Stockholm 
war die erforderliche Summe von 130 000 Kronen durch eine 
Sammlung bald eingekommen, unter anderen beteiligten id, 
auch König Oskar und Alfred Nobel mit namhaften 
Summen. ' 5 

Im Sommer 1896 war der Ballon, der den Namen 
„Adler“ erhielt, ſtartbereit, doch wurde der Flug wegen un⸗ 
günſtigen Wetters um ein Jahr verſchoben. Endlich war der 
große Tag gekommen: der 11. Juli 1897, an dem Andrée 
mit ſeinen Begleitern Strindberg und Fränkel in 
dem Ballon „Adler“ aufſtieg. An dieſem Sonntag hatten 
ſich vormittags die Windverhältniſſe günſtig geſtaltet und es 
wurde deshalb alsbald zur ſchleunigen Abreiſe gerüſtet. Die 
Vorbereitungen dauerten 3%, Stunden. Nachmittags 2 Uhr 
35 Minuten erfolgte der Aufſtieg, nachdem vorher kleinere 
Verſuchsballons hochgelaſſen worden waren, die gen Norden 
getrieben wurden. 

Der Aufſtieg des Ballons aing glücklich unter Hurra⸗ 
rufen und Glückwünſchen vonſtatten. Trotz des ſchwachen 
Windes ſtieg der Ballon ſchnell bis zu 200 Meter, wurde 
aber wieder bis auf die Nähe des Meeresſpiegels nieder- 
gedrückt, ſtieg dann wieder nach Auswerfen von Sandſäcken 
und wurde von einem friſchen ſüdlichen Winde in nördlicher 
Richtung entführt. Das Wetter war hell, der „Adler“ blieb 
wöhrend einer Stunde ſichtbar und flog mit einer Schnel- 
ligkeit von mindeſtens 35 Kilometer in der Stunde. Die 
Richtung war Nord-Nord⸗Oſt. Der Abſchied war ergreifend. 

Von den Nordpolfahrten hatten bis dahin — ſo leſen 
wir im Jahre 1897 — außer vielleicht der Nanſenſchen keine 
(rpedttiom vorher fo viel von ſich reden gemacht, wie die des 
dowediſchen Ingenſeurs Andrée. Seine Begleiter find and. 
“HT. Pils Strinoͤberg und Ingenieur Fränkel. Als man am 
90, Mai 1897 die däniſche Inſel erreichte und die vorjährige 
Nrbertsitation in Augenſchein nahm, zeigte es ſich, daß das 
Rallonhaws die Winterſtürme im großen und ganzen 
omic li überſtanden hatte. Beſonders war der im Vorfahre 
zurückgelaſſene Gasbereitungsapparat völlig unverſehrt er⸗ 
‚ Kalten. Die Reparaturarbeiten waren nach kaum acht Tagen 
beendet. Am 13. Juni waren die Vorbereitungen jo weit 
gediehen, daß der Ballon ausgefaltet und in das Füllhaus 
übergeführt werden konnte. Die Waſſerſtoffherſtellung, zu 
der etwa 50000 Kilogramm Eiſenſpäne gebraucht wurden, 
ging beſtens von ſtatten. Seit dem 30. Juni war der Ballon 


Wiener Lehrer -u cappella-Chor. 
Graudenz, 3. September. 


Zu den Männerchören, bie mit Ehren genannt zu wer⸗ 
den verdienen, gehört zweifellos der Wiener Lehrer⸗ 
a cappella- Chor, der unter der Leitung des berühmten 
Chorerziehers, Dirigenten und Komponiſten Regierungs⸗ 
rats Prof. Hans Wagner Schönkirch ſteht. Die 
winterliche Konzertſaiſon hätte nicht beſſer eingeleitet werden 
können “als durch das am 2. d. M. im Gemeindehaus ſtatt⸗ 
gefundene Konzert dieſes prominenten Chors. Gleich ein⸗ 
gangs wollen wir dem unermüdlichen Förderer auf dem Ge- 
biete des hieſigen Kunſtlebens Arnold Kriedte den wärm⸗ 
ſten Dank für die Vermittelung dieſes wahrhaft hohen 
Kunſtgenuſſes ausſprechen. a 

Was die Wiener auf dem Boden des Männergeſanges 
leiſteten, iſt durchaus vollkommen. Selten hat man Ge⸗ 
legenheit, Chöre in derartiger Präziſion zu hören. Mit 
einem in vielfacher Hinſicht hochintereſſanten Programm er⸗ 
freute uns dieſe auserleſene Sängerſchar, die die ſchwierig⸗ 
ſten Chöre ſämtlich auswendig beherrſcht, den Blick unab⸗ 
läſſig auf den Dirigenten gerichtet. Mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit folgen alle Sänger ſeinen leitenden Hand⸗ 
bewegungen, und in Hinſicht auf Intonation, dynamiſchen 
Ausdruck, Klarheit in Ton und Ausſprache bleibt nicht das 
mindeſte zu wünſchen übrig. Sei es in den ſchwierigen 
Chören, ſei es in den leichteren, mehr dem Publikums⸗ 
geſchmack entſprechenden Darbietungen, überall finden wir 
die feinſte und intenſivſte Chorarbeit, überall zeigt ſich the⸗ 
matiſche logiſche Gliederung, gute Stimmführung, charakte⸗ 
riſtiſche Rhythmik, wohlgefärbte Harmonik, wohlſchattierte 
Dynamik, feinberechnete Schallwirkung nach den Stimm⸗ 
regiſtern und Klarheit in der Melodik, um den zu illuſtrie⸗ 
renden Text charakteriſtiſch wie auch klangrein zu geſtalten. 

Auf welcher anerkennenswerten Stufe der Vollkommen⸗ 
heit die fachmänniſch treffliche Leitung von Prof. Hans 
Wagner⸗Schönkirch ſteht, braucht wohl hier bei der 
Prominenz dieſes Dirigenten wahrlich nicht näher erörtert 
werden. Ohne ſolchen Dirigenten kann kein Chor trotz des 
beſtgeſchulten und ausgeglichenen Materials derartige ein⸗ 
wandfreie Leiſtungen zeitigen. Franz Neuhofers „Berg⸗ 
Handacht“ und Hegars „Totenvolk“ mit ihrem geſättigten 
orcheſtralen Chorklang waren in allen Belangen der Kom⸗ 
poſition in vollkommenſtem Maße gebracht. „Schöne Nacht“ 
von Bauer und „über den Feldweg“ von Förſter ſind 
muſikaliſch noch wertvollere Chöre und löſten allgemeines 
Entzücken aus. Von Karl Kämpf, einem überaus pro⸗ 
duktiven und gewiegten modernen Chorkomponiſten, hörten 


D 


reiſefertig. Alle Vorräte und Ausrüſtungsgegenſtände be⸗ 
fanden ſich in dem Ballon, die drei Schlepptaue, je etwa 
400 Meter lang und zuſammen 1000 Kilogramm wiegend, 
waren an der Gondel befeſtigt und lagen klar für die Ab⸗ 
fahrt. Dieſe konnte nach Eintritt günſtigen Windes inner⸗ 
halb weniger Stunden angetreten werden. 


Andröes Luftballon hatte im vorigen Jahre einen Rauin⸗ 
inhalt von etwa 4500 Kubikmeter, die totale Hebekraft von 
mehr als 5000 Kilogramm darſtellen. Seitdem iſt durch die 
Einfügung eines breiten Stückes in der Mittelzone der 
Rauminhalt um Kubikmeter vergrößert worden und 
faßt jetzt 4800 Kubikmeter. Um jedem Gasverluſt vorzu⸗ 
beugen, iſt der Polarballon mit einem großen Sicher- 
heitsventil verſehen. Das Ventil öffnet ſich und läßt 
Waſſerſtoff entweichen, fobaló deſſen Druck den äußerſten 
Luftdruck in einem gewiſſen Grade überſteigt; im umgekehr⸗ 
ten Falle kann keine Luft in den Ballon eindringen, da ſich 
das Sicherheitsventil nicht nach innen öffnet. Sehr großen 
Temperaturveränderungen will ſich der Ballon nicht aus⸗ 
ſetzen, weil er ſtets in einer Höhe von ungefähr 200 Meter 
über der Erdoberfläche dahinfliegen wird. Dies will Andröe 
mit Hilfe ſeiner Schlepptaue bewirken, von denen unter 
Umſtänden das Gelingen dieſer Ballonfahrt mit abhängt; 
denn durch die Schleyptaue fol eine gewiſſe Lenkbarkeit 
erzielt werden. Erfunden von dem Engländer Green, 
diente das Schlepptau den Luftſchiffen bisher ausſchließlich 
zur Erleichterung des Landers; Andree iſt wohl der erſte, 
der es in Verbindung mit einer am Ballon angebrachten 
Segelvorrichtung in größerem Maßſtabe zum Steuern 
benutzt. Das Schlepptau ſoll vermöge ſeiner Reibung auf 
dem Lande, dem Waſſer oder dem Polareiſe den Lauf des 
Ballons etwas hemmen, und der Unterſchied, der ſich hier: 
durch in der Geſchwindiakeit des Ballons und derjenigen 
des Windes ergibt, wird durch die Segel vorrichtung, die ein 
Areal von 83 Quadratmeter darſtellt, ausgenutzt. Damit die 
Schlepptaue ergiebig wirken können, muß ein Teil von ihnen 
in einer Länge von einigen hundert Metern über dem 
Boden hinſchleifen, woraus folgt, daß ihre Länge, wie auch 
gleichzeitig ihre Schwere ganz beträchtlich ſein muß. In der 
Tat haben die Andrseſchen Taue, jedes etwa 400 Meter lang, 
das bedeutende Gewicht von 1000 Kilogramm. Durch eine 
ſinn reiche Vorrichtung wird der Möglichkeit vorgebeugt, daß 
ſich eines der Schlepptaue in einer Eis- oder Felsſpalte feſt⸗ 
klemmen und dadurch Unheil anrichten kann. Zu dieſem 
Zwecke iſt der untere Teil der Schlepptaue aus mehreren 
Stücken zuſammengeſetzt, deren Bindeglied ein Mechanis⸗ 
mus iſt, der den feſtgeklemmten Teil des Taues nach einer 
gewiſſen Spannkraft freiläßt. Nach oben hin wird der Me⸗ 
chanismus immer ſtärker, ſo daß immer nur der unterſte 
Teil des Schlepptaues abgeriſſen wird, fobaló es irgendwo 
ſitzen bleibt. a Ä 

Der Proviant im Ballon reicht mindeſtens 4 4 Mo⸗ 
nate. Die Luftſchiffer, die keineswegs geſonnen ſind, ſich 
während ihrer Reiſe mit kalter Küche zu begnügen, wollen 
unter dem Ballon mit einem Spirituskochapparat 
hantieren, der in unmittelbarer Nähe eines Ballons ſicher 
ein gefährlicher Gegenſtand ſein muß. Mit dem von Andree 
mitgenommenen Kochapparat hat es jedoch keine Gefahr. 
Jede Möglichkeit, daß etwa vom Ballon ausſtrömendes Gas 
von der Spiritusflamme entzündet werden kann, tit aus⸗ 
geſchloſſen. Er beſteht aus einem kupfernen Zylinder, der 
eine Spiritusflamme und ein Kochgefäß, ſowie außerdem 
einen ſinnreichen Mechanismus zum Anzünden der Flamme 
enthält. Das Anzünden erfolgt erſt, wenn der Apparat 
10 Meter unter die Gondel oder 15 Meter unter den unter⸗ 
ſten Teil des Ballons geſenkt worden iſt. Neben dem Rie⸗ 
men, der den Apparat in dieſem Abſtand trägt, läuft ein 
Gummiſchlauch, in dem ſich ein Strang befindet, nach deſſen 


wir den gewaltigen Sturmhymnus. Hans Wagner⸗ 
Schönkirch hörten wir als Komponiſten in ſeiner charak⸗ 
teriſtiſchen „Trunkenen Himmelfahrt“ und der Madrigal⸗ 
bearbeitung „Das Baumgärtlein“. Mit außerordentlichem 
Beifall wurden auch die folgenden hübſchen Volkslied⸗ 
bearbeitungen von Othegraven und Moldenhauer 
aufgenommen. 


Beſonders angenehm berührt uns der Umſtand, daß ſich 
der Verein von jeder Künſtelei und Manieriertheit fern hält 
und bei aller Akkurateſſe und ſorgfältiger Nüaneierung der 
Vortrag immer friſch und männlich, einfach und natürlich 
bleibt. Man kann dieſen Chor zu ſolch ſchönen Erfolgen 
ſeines Strebens und ſeinem Dirigenten nur beglück⸗ 
wünſchen. Uns allen, die wir' das Konzert gehört haben, wer⸗ 
den die Stunden unvergeßlich bleiben. Wir hätten gern 
noch mehr und immer noch mehr gehört. Drei Zugaben 
waren viel zu wenig Donnernder und langanhaltender 
Applaus des überaus gut beſuchten Hauſes dankte den 
Wiener Sängern wahrhaft herzlich und aufrichtig. Niemand 
wollte nach Beendigung des Konzerts den Saal verlaſſen, 
jeder wollte noch mehr hören, ohne daran zu denken, welch 
geiſtigen und ſtimmlichen Anſtrengungen von den Sängern 
verlangt werden. Möge das deutſche Lied, das uns in ſo 
vollkommener Weiſe geboten wurde, auch hier immer mehr 


Intereſſe auslöſen, denn gerade heute iſt es notwendiger 


als je, unſer Lied als ein hohes deutſches Kulturgut zu 


pflegen und zu erhalten. Alfred Hetſchko. 
4 o 


Bromberg, 4. September. 


Das geſtrige Konzert des Wiener Lehrer⸗ 
acappella-Choreg in dem großen Feſtſaale bei Klei⸗ 
nert war für Bromberg ein Kunſtereignis ganz jeltener Art. 
Abgeſehen von dem zweimaligen ſtieren des Berliner 
Lehrer⸗Geſangvereins in unſerer Stadt haben wir ähnlich 
hochſtehende choriſche Darbietungen ſeit Jahrzehnten ent⸗ 
behren müſſen. Der „Deutſchen Geſellſchaft für 
Kunſt und Wiſſenſchaft“ gebührt aufrichtiger Dank 
dafür, daß ſie uns immer wieder Spitzenleiſtungen auch auf 
geſangeskünſtleriſchem Gebiet zu beſchaffen weiß. 


Der Wiener Lehrer- a cappella-Chor ijt ein Chorgebilde 
ganz eigener Konſtruktion. Die Ausleſe der Sänger tft von 
dem Chordirigenten Profeſſor Wagner⸗Schön⸗ 
kirch mit einer Sorgfalt getroffen, die von einer fajt reli— 
giös ernſten Auffaſſung der künſtleriſchen Qualität ſeines 
Chores zeugt. Kein Sänger iſt über 40 Jahre alt. Dieſe 
Ausleſe iſt denn tatſächlich auch ausſchlaggebend für die 
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abgefaßten Doſen hergeſtellt. 
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Yonten Madrigale. 


Anziehen der im Apparat befindliche Mechanismus zu ar- 
beiten beginnt und ein Sturmzündholz in Brand ſteckt, d 
ſeinerſeits die Spiritusflamme entzündet. Ob alles in Or 
nung iſt, läßt ſich mittels eines an der Feuerklappe in einem 
Winkel von 45 Grad angebrachten Spiegels von der Gonde 
aus beobachten. Iſt das Eſſen fertig, wird die Flamme dur 
Puſten in den Gummiſchlauch, der in das Innere des Koch⸗ 
apparates führt, ausgelöſcht. Auch fehlt es nicht an einer 
kleinen Apotheke an Bord des Luftballons. Soweit es mög 
lich war, wurde alle Medizin feſt und in Form von Gela 
tinen, ſowie gleichzeitig in für den unmittelbaren Gebrau 
Auserdem führte der Ballon 
noch einen Schlitten und ein Boot mit. Das Boot ist 
etwa 12 Fuß lang und 4 Fuß breit und wiegt nur 40 Kilos 
gramm, iſt aber trotzdem imſtande, drei Perſonen und eine 
Fracht von 600 Kilbaramm zu tragen. Die Wandung de 
Bootes wird aus dreifachem Ballonzeng, das über ein Syſtem 
von Spanten gezogen wird, gebildet. Da das Fahrzeug 
vollſtändig auseinanderzunehmen iit, läßt ſich die Unter 
bringung bequem ermöglichen. Die bedeckte, mit Fenſte 
verſehene Gondel des Ballons mißt zwei Meter im Durch⸗ 
meſſer. Brieftauben hatte Andrée diesmal ebenſo wie 
Vorjahre mitgenommen. Über die Ausſichten der Polarfaht 
Amer gehen die Meinungen der Gelehrten weit ausein! 
ander. 

Von dieſem kühnen, aber ſorgfältig vorbereiteten Fluge 
iit Andree nie zurückgekehrt. Das Schickſal der drei For 
ſcher blieb bis in die letzten Tage in Dunkel gehüllt. In 
den drei Jahrzehnten ſeit Anbrées Untergang iſt 
Rätſel des Nordpols längſt gelöſt worden. B 
denken an Peary, der ihn im Hundeſchlitten erreichte, er 
Wilkins, der ihn als erfter überflog und ihm nun m 
dem Unterſeeboot beikommen will, an Byrd, Amun K 
ſen und die traurige Nobile⸗Expedition. Amundſen 
zog damals aus, um die Leichtfertigen zu retten und kehrte 
nicht mehr zurück. Vielleicht wird auch ihn einſt das Eis 
herausgeben, wie jetzt den kühnen Schweden. Dem aber, 
was ſterblich war an Andre, wird man nun jene Ehre er⸗ 
weiſen können, die dem Lebenden zu geben nicht möglich wat 


Unterſuchung in Tromid. 
Andrées und Strindbergs Leichen identifiziert. 


Nachdem die Überreſte der Andrée⸗Expedition am 
Dienstag in das Hofpital in Tromfd eingeliefert waren 
begann — wie dem „Berliner Tageblatt“ aus Tromſö 9% 
meldet wird — die Unterſuchung um 1 Uhr nachmittags 
Dorthin wurden auch die Gegenſtände der Expedition a 
bracht, darunter das Laogbuch und das in Andrées Taſche 
gefundene Tagebuch. Von zwei Leuten ſind Skelette auf 
gefunden worden, die organiſchen Teile ſind ſtark verwell 
aber die Kleider mehr oder minder vollſtändig erhalten 
Aus den in den Kleidern eingenähten Initialen hat a 
Andrée und Strindberg identifiziert. Nun begann Y 
Unterſuchung Andrees. Die Kleider waren mehr oder miu 
der zerriſſen, wahrſcheinlich von Bären. Das Jackett be 
deckte den Oberteil des Körpers und darunter fand ma, 
einige andere Kleidungsſtücke, u. a. eine Mütze. Ein on 
von ganz bejonderem Intereſſe wurde am Rücken de p 
Leichen, ungefähr in der Höhe des Gürtels, gemacht. Ma a 
fand dort einen zuſammengerollten Sweater, de 
in ein Wachstuch hineingelegt war, und innen in den 
Sweater lagen zwei in Stroh gebettete Notiz 
bücher. Das eine davon enthielt auf der erſten Se $ 
einige Anmerkungen und war im übrigen unbeſchrieben, da 
andere war ein Tagebuch von der Bandera 
über das Eis. Dieſes Tagebuch wird wahrſcheinlich Ve 4 
merke über das Schickſal der Expedition enthalten. Daz 
zuerſt von Dr. Horn gefundene Tagebuch beſteht nur au 
einigen Blättern, iſt verſchimmelt und ganz zuſamme, 
geklebt. Das neue Tagebuch, das man nun gefunden 
iſt beſſer erhalten. 


Leiſtungen des Chores, für ſeine ſtimmliche Friſche und 
Elaſtizität. f 15 
Gekrönt werden alle Vorzüge des Chores durch d fi 
Dirigententum Prof. Wagner⸗Schönkirchs. Ohne Tatty 
ohne Pathos arbeitend iſt er perſonifizierter Ausdruck pi 
Höhen und Tiefen, der feinen Nitancen jeder Melodie Y i 
beherrſcht durch fein expreſſives Dirigieren den Chor ein 
geradezu ſuggeſtiver Gewalt. Dirigent und Chor ſind = 
zuſammenfließendes Ganzes, die Verkörperung der tade 
loſen Einheit eines erſtklaſſigen Chorganzen. 2 
Das Programm des geſtrigen Abends begann mit des; 
Vortrag ernſterer, balladiſcher Chorwerke, ging auf de 
Lyriſche über und endete beim Heiteren. Feierlich eröffne * 
die choraliſchen Klänge Franz Neuhofers „Berganda bi 
den Abend, ihnen folgte die in der Wucht ihres Aufbaus, 
der tief anpackenden Stärke ihres Ausdruckes imm 
wieder ergreifende Ballade Friedrich Hegars „Toten vo 
Die lyriſchen, lieblich ſentimentalen Tonwerke 
B. Förſters „Abendlied“ und „über den Feldweg“ ii 
ſodann in die heiteren Gefilde über. Auf bejond” , 
Wunſch kam noch das Lied der Wolga-BarkenjchlePt , 
(„Ei uchnjem”) im der Volksliederbearbeitung von profiel, 
Wagner⸗Schönkirch zum Vortrag, dann folgten Anton 
Scandellis „Morgenſtändchen“ und Adrian Willa e 
„Drum laßt uns lachen“, beide für Männerchöre berarbe a 
von Erwin Lendvai. Die eigene hohe ſchöpferiſche Tonk 
des Dirigenten zeigte der Vortrag des mit befonder 
Beifall ausgezeichneten „Das Baumgärtlein“, ei er; 
von Hans Wagner ⸗Schönkirch für den Chor Y 
$ 
Im letzten Teil des geſtrigen Abends hörten wir oy 
hannes Eccards „Hans und Grete“, Auguſt v. Othegraven 
fo ſehr beliebtes „Der Jäger aus Kurpfalz“ und das ne 
geradezu bewunderungswürdiger Virtuoſität vorgetragze 
„Der Leiermann“, Mozarts „Vom Naſchen“ in der er 
arbeitung unſeres Landsmannes Mathieu Neumann, Wachs 
Moldenhauers „Schweinauer Tanz“ und Adolf Kir 
„Stilleben- NP. sit 
Drei der zuletzt erwähnten Humoresfen waren Suse tl 
Leider nur drei. Der Beifall war fo ungewöhnlich rae 
daß man die Hoffnung hegen konnte, es würde dem RR t 
noch ein vierter Teil folgen. Aber man ſoll nicht ungern 
und undankbar ſein. Die Leiſtung des Chores war 
geſtrigen Abend wirklich eine große, und der Genuß wa 
die Zuhörer ein ſo ſelten ſchöner, daß man ihn — ohn 2 
mehr zu nerlangen — ſtill in fein muſikaliſches ger 
zämmerlein ſchließen und dort wie das Eis im Eis bY 
möglichſt lange zu erhalten trachten fol. 


„Aus Stadt und Land. 


as Naddrud fämtlicher Original + Artikel tt nur mit ansdritds 
et Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 4. September. 
Trocken, meiſt heiter. 


bi Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Ge⸗ 
ig nach kühler Nacht veränderliches, aber 
trockenes und meiſt heiteres Better an. 


Vorſicht vor Kautionsſchwindlern! 


+ Der alte und von beſonderer Niederträchtigkeit zeugende 
a, Arbeitsloſen eine Kaution abzuſchwin⸗ 
eln, wird immer wieder von gewiſſenloſen Menſchen an⸗ 
gewandt. Die Not der Zeit treibt dieſen Elementen ihre 
Dier leider mit Gewalt in die Arme. Oft genug leihen 
ich Arbeitsloſe mit Rückſicht des in Ausſicht ſtehenden Ver⸗ 
8 die Summe, die die Schwindler als Kaution fordern 
8 werden ſomit doppelt geſchlagen: ſie bekommen weder 
ine Stelle und müſſen außerdem noch für die Rückgabe des 
murbenen Geldes Sorge tragen. Mit rückſichtsloſer Strenge 
hen en die Behörden gegen derartige Schwindler vorgehen 
durch exemplariſche Beſtrafung vor einer 
achaßmung dieſes Schwindelmanöners warnen. 
In den letzten Tagen ſind in Bromberg mehrere Chauf⸗ 
an € um je 500 Zloty geſchödiat worden. In der hieſigen 
niſchen Preſſe war nämlich ein Inſerat erſchienen, wo⸗ 
5 ein Chauffeur nerven Stellung einer Kaution in Höhe 
a 500 Zjoty geſucht wurde. Eine ganze Reihe arbeitsloſer 
| dis Olenter meldete fich bei der angegebenen Adreſſe, und 
| bi bei einem Monne, der ſich Joſef Borawezak nannte 
im Hauſe Kaiſerſtraße (Gernardynifa) 18 wohnte. Der 
e ooh ſich als Autotaxenbeſitzer aus, ſtellte die fic 
500 erden Chauffeure an und ließ ſich eine Summe non 
ER Hoty ansaahlen. Als an dem von dem Tavenbeſitzer 
AR immten Tage die Chauffeure ſich meldeten, um ihre Stelle 
N zutreten. trafen ſie ihren angeblichen Brotherrn nicht mehr 
ihr 2 ie Vohnunasinhaberin erklärte, daß Borawezak bei 
A Simmer nemietet hatte und am Vortage mit ſeinen 
| De pen: verſchwunden fei, ohne die Miete bezahlt zu haben. 
| 11. Polizei wurde von dem unerhörten Schwindel Mel⸗ 
ng gemacht. 


ferry 


a Beichlagnahme von Wild während der Schonzeit. 
ſchreidnnenminiſter hat an alle Wojewodſchaften ein Rund⸗ 
bei then erlaſſen, in dem er daran erinnert, daß ſämtliches 
Zeit Schonseit unterliegendes Wild, 
dem verkauft wird, zu beſchlagnahmen iſt. Außer⸗ 
din find die der Übertretung dieſer Verordnung Schuldigen 
ein gerichtlichen Verantwortung zu ziehen und unterliegen 
di * Hoftſtraße bis zu ſechs Wochen und einer Geldſtrafe 
500 Zloty. Das Verkaufsrecht tit vom 10. Tage nach 


dag der Schonzeit für die betreffende Wildart ab ver⸗ 


| CN Die Zahl der Schüler in Polen. Die Geſamtzahl der 
ww Tey beiderlei Geſchlechts beträgt in Polen 334 Mil⸗ 
| Schalt Auf die Volksſchulen entfallen 3% Millionen 
Sten auf die Mittelſchulen 205 000 und auf die Hoch⸗ 
NIDO. te muros sa e 
$ 37507 Automobile. Das Miniſterium für öffentliche 
oporto hat eine Statijtif der in Polen am 1. Auguſt lfd. J. 
Miden Kraftfahrzeuge aufgeſtellt, wonach außer den 
bro itärkraftfahrzeugen 19 283 Perſonenautos, 7282 Auto⸗ 
erben. 0888 Lastkraftwagen und 4144 Autobuſſe gezählt 
ein en konnten. Insgeſamt ſind in ganz Polen 37 597 Autos 
y getragen, dazu kommen noch 6769 Motorräder und 535 
gib ere Kraftfahrzeuge, wes zuſammen die Ziffer 44901 er- 
Im Vergleich zum 1. Januar Ifd. J. iſt ein Zuwachs 
derzeierkebrs vermittels Kraftfahrzeugen um 3,7 Prozent zu 
enen wen. In Polen entfällt ein Kraftwagen auf 689 Per⸗ 
Han Die größte Zahl der Autos hat zurzeit War⸗ 
« da dort auf 114 Einwohner ein Kraftwagen entfällt. 
282 at die pommere lliſche Wojewodſchaft mit 
aft onen auf ein Auto, die Poſener Bojemob- 
| Matas mit 300, die ſchleſiſche Wojewodſchaft mit 365, bie 
mit ae Wofewodſchaft mit 685, die Lodger Wojewobſchaft 
bee Oy, die Warſchauer Wojewodidalt mit 874, die Lember- 
| 199, alewodſchaft mit 1601, Kielce mit 1143, Bialyſtok mit 
Vo whe ilna mit 1229, Lublin mit 2212, Staniſlau mit 2529, 
> “ mit 2539, Nowogrodek mit 2570, Wolhynien mit 3299, 
> mit 4649 Einwohnern auf einen Kraftwagen. 
Das $ "ttt früherer Bromberger Tennismeiſter von Polen. 
rühere Mitglied des hieſigen Tennisklubs „Papiernia“, 
ft ga ufki, der auch im vergangenen Jahre die 
de chaft von Bromberg erringen konnte, hat ſich bei 
von glei turnier in Warſchau den Titel eines Meiſters 
Fortſet en erkämpft. Am Dienstag fand in Warſchau die 
die 55 ung der Spiele um die polniſche Tennismeiſterſchaft, 
t Montag infolge des Regens abgebrochen wurden, 
anz unerwartet kam die Niederlage von Max Sto⸗ 
er beretig Siegers im Zoppoter Tennisturnier. Nachdem 
den — am Montag den erſten Satz von 7:5 gewann, 
mußte x. Satz allerdings mit 6:0 an Tloczynſki abgeben 
mit 7 6 id im dritten Satz bei Abbruch des Kampfes wieder 
Helden + in Fübrung lag, wurde er am Dienstag gang ente 
Mat 5 mit lagen. Dem neuen polniſchen Meiſter, der das 
von fides 527, 7:5, 0:6, 8:6 und 6:4 gewann, wurden 
Ovattone des zahlreich erſchlenenen Publikums lebhafte 
im Finale entgegengebracht. Im Herrendoppel gelang es 
mit g ale den Gebrüdern Storow — Warminſki⸗Marſzawſki 
Di . 4:6, 624 und 6:0 das Nachſehen zu geben. 
erringen könne erſchaft hat Fräulein Jedrzejowſka 
Kurs Vertehrcunfane. Am 2. 6. N. um 6 Uhr überfußr das 
Nadenitrane 236 den Radfahrer Eduard Schendel, Prome⸗ 
letzu 5 e 14 wohnhaft. Der Radfahrer trug Kopfver- 
ſchafft. fot davon und wurde nad dem Krankenhaus ge- 
1d Gini u gleichen Tage kam es an der Ecke Johannis⸗ 
trap 925 raße zwiſchen dem Auto Pz. 43 051 und dem Mo- 
Eu ni Sroñfti zu einem Zuſammenſtoß. K. 
Beings as Straßenpflafter geſchleudert und trug einen 
ud davon. Er wurde ing Spital eingeliefert. — 


eg pe fahren fuhr ohne Bremfe die Aujawier- 


markt y aufen ter der Drogerie R. Gorſki, Korn⸗ 


ue Slies unverletzt. 
Kreis 8 wird der am 22. Februar 1915 in Luſzkowo, 
am 30 Aust geborene Maximilian Betyna, der ſich 
Auguſt d. J. aus dem Elternhauſe, Danzigerſtraße 


das während dieſer 


erunter und ſauſte mit voller Kraft in 


Die Scheibe wurde dertrümmert. Der tollkühne 


my 


mäßig in dem Wagen untergebracht. 
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(Gdanſka) 51 entfernt hatte, ſcheinbar in der Abſicht, mit 


dem ebenfalls vermißten Anton Jarozykowſki, Ber⸗ 


linerſtraße (Grunwaldzka) 140, nach Gdingen zu fahren. 
Der Vermißte iſt 130 Meter groß, hat rundes Geſicht, 
blaue Augen und war mit einer braunen Jacke, blauen 
Beinkleidern und einer Mancheſtermütze, ferner mit halben 
Lackſchuhen bekleidet. Zweckdienliche Angaben über den 
Verbleib des Vermißten erbittet die Kriminalpolizei, Wil⸗ 
helmſtraße (Jagiellonſka) 3, Zimmer 37. 

$ Gin Brand brach geſtern um 1 Uhr nachts in der 
Wohnung des Kaufmannes Staniſtlaw Kaſprzewſki, 
Goetheſtraße (20. ſtycznia) Nr. 10 aus. Aus unbekannten 
Gründen waren in der Küche der Wohnung die Gardinen 
in Brand geraten. Das Feuer war noch vor dem Ein⸗ 
treffen der Wehr von Hausbewohnern gelöſcht. 

$ Was alles geſtohlen wird, Dem Martin Koztowſki, 
Teichſtraße (Stawowa) 30, wurde, während er bei der Ar⸗ 
beit war, ein ſchwarzer Überrod und eine Weite aus 
ſeiner Wohnung geſtohlen. — Eine Art entwendeten unbe⸗ 


kannte Täter aus einem Keller des Hauſes Promenaden⸗ 


ſtraße (Promenada) 18. — Eine Geldtaſche mit 200 Zloty 
Inhalt büßte der Danzigerſtraße (Gdanſka) 50 wohnhafte 


Franz Warmbier ein. 


$ Feſtgenommen wurden drei Perſonen wegen Dieb- 
ſtahls, fünf wegen Trunkenheit und zwei wegen Übertretung 
ſittenpolizeilicher Vorſchriften, ferner eine Perſon wegen 
Hehlerei und eine geſuchte Perſon. 


s 
Vereine, Veranſtaltungen ze. 


Geflügelzüchterverein. Freitag. den 5. September, abends 8 Uhr, 
Sitzung bei Wichert. Gäſte willkommen. (9593 
Verein junger Kaufleute. Von heute ab ijt unſere Vereinsbibliv⸗ 
thek für die Mitglieder wieder geöffnet. Der Vorſtand. (9597 


* Weißenhöhe (Bialosliwie), 3. September. Einen Un⸗ 
fall erlitt der Eiſenbahnarbeiter Wyrobek. Beim An⸗ 
kurbeln eines Autos erlitt er einen Bruch des rechten 
Armes. . 
ph Sulit (Solec), 2. September. Auf dem letzten 
Wochenmarkte zahlte man für Kartoffeln 4,00 pro 
Zentner, Eier 2,00, Butter 2,00—2,30, Weißkohl 0,05—0,08, 
Rotkohl und Wirſingkohl 0,15, grüne Bohnen 0,10, Gurken 
0,10, Birnen 0,45—0,60, Apfel 0,25—0,60, blaue Pflaumen 
0,45, Tomaten 0,20, rote Rüben 0,10 pro Bund, Mohrrüben 
zwei Bund 0,15, Reitzker 0,50, Steinpilze 0,45—0,70, 
Blumenkohl 0,10—0,80 pro Kopf. 5 

g. Crone (Koronowo), 3. September. Das Opfer 
eigener Un vorſichtigkeit wurde der Beſitzer 
Czeſtaw Marzyjewſki aus Wileze. Er hatte Pferde in 
Pruſt⸗Bagniz verladen und dabei die Tiere nicht vorſchrifts⸗ 
Beim Rangieren 
wurde er von einem Pferde getreten. Er erlitt ſo ſchwere 
Verletzungen, daß er am 2. September im Bromberger 
Krankeuhauſe ſtarb. 

* Inowroclaw, 3. September. Ein bedauerlicher 
Unfall ereignete ſich am vergangenen Sonnabend an der 
Lucjanaſtraße, und zwar ſtürzte hier das 6jährige Töchter⸗ 
chen der Eheleute Weſelowſki aus einem Fenſter des 
3. Stockwerkes auf das Straßenpflaſter hinab, wo es tot 
liegen blieb. — Frau Zoffa Biernacka meldete den 
Diebſtahl von Federn und Bezügen im Werte von 80 Zloty 


und Herr Martin Oſinſki den Diebſtahl von Obit gus 


feinem Garten. — Der Chauffeur der Autodroſchke Nr. 10, 
Kazimierz Staſinſki, teilte der Polizei mit, daß ſein 
Auto in der Bahnhofſtraße von dem Laſtauto P. Z. 46571 
angefahren und ſchwer beſchädigt wurde. ve 

* Wirſitz (Wyrzyſk), 3. September. Auf dem geſtri⸗ 
gen Wochenmarkt wurde gezahlt: Butter 2—2,20 pro 
Pfund, Eier 1,80—1,90 pro Mandel, Mohrrüben Bund 0,10, 
Zwiebeln Pfund 0,25, Weißkohl 0,15—0,20, Wirſingkohl 0,15 
bis 0,20, Blumenkohl 0,10 —0,50, Gurken 0,10—0,15, Tomaten 
0,20—0,25, Apfel 0,10 0,30, Birnen 0,10—0,30, Pflaumen 0,50. 
Junge Enten 3-4, junge Hühner 1,60 —2,40, junge Gänſe 
10—12, Auf dem Fiſchmarkt zahlte man für das Pfund 
Hechte 1,60, Plötze 0,70, 

* Poſen (Poznan), 2. September. Eine ſchwere 
Autobuskataſtrophe ereignete ſich geſtern nach⸗ 
mittag gegen 344 Uhr auf der Chauſſee in Fabianowo bei 
Poſen. Der auf der Strecke Poſen—Stenſchewo verkehrende 
Autobus PB 46377 war von Poſen unterwegs nach Sten⸗ 
ſchewo und mit 22 Perſonen beſetzt. Kurz vor Fabianvwo 
wollte ein mit drei Perſonen beſetzer Kraftwagen den 
Autobus überholen, wobei er mit dem hinteren Teil 
das Vorderrad des Autobuſſes ftreifte, der 
dadurch zur Seite geſchleudert wurde und gegen einen 
Baum fuhr Die Karoſſerie des Autobuſſes wurde 
vollſtändig zertrümmert, während das Privatauto in 
den Chauſſeegraben fiel, ohne beſchädigt zu werden. Die 
Inſaſſen des Privatautos kamen mit dem Schrecken davon, 


während von den Paſſagteren des Autobuſſes 15 Per⸗ 
ſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt 


wurden. Die Schuld an dem Unglück ſoll den Führer des 
Privatautos, Cacflam Zaplecki, treffen, der keinen 
Führerſchein beſitzt. Die Verletzten wurden in das 
Stadtkrankenhaus in Poſen übergeführt, wo eine derſelben, 
die 58jährige Witwe Marja Olejniki verſtarb. 

* Poſen (Poznan), 3. September. Ein Großfeuer 
brach heute kurz nach Mitternacht in der Dachpappenfabrik 
„Przemuſt Smoloweowy” in Luiſenhain aus. An der 
Rettungsaktion nahmen alle drei Abteilungen der Poſener 
Feuerwehr teil. Gegen 2 Uhr früh konnte das Feuer loka⸗ 
liſiert und teilweiſe gelöſcht werden. Ein Teil des Fabrik⸗ 
gebäudes iſt niedergebrannt. Dagegen ſind die Dampf⸗ 
maſchinenanlage, die Dampfkeſſelanlage, die Teerdeſtillation, 
die Sandzubereitung, das Kontor und ſämtliche Lagerräume 
vom Feuer unberührt geblieben. Der erhebliche Brand⸗ 
ſchaden iſt durch Verſicherung gedeckt. Vermutlich liegt 
Brandſtiftung vor, ' 

* Woll ſte in (Wolſztyn), 3. September. Furchtbare 
Mordtat. Der Landwirt Buuk hatte ſeine Wirtſchaft in 
Szarki der Tochter übergeben, Die fi mit einem Manne 
namens Raczkowiak verheiratete. Den Schwiegereltern 
behagte aber der Schwiegerſohn gar nicht, und ſo kam es 
öfters zu Streitigkeiten. Als ſich am letzten Donnerstag 
nachmittag Raczkowiak mit dem Pflücken von Birnen be⸗ 


ſchäftigte, erſchien Frau Buuk unter einem Baum, um zu 


ehen, ob nicht Früchte ſtill beiſeite geſchafft wurden. R. ver⸗ 
bat ſich dies. Es entſtand ein heftiger Wortwechſel, wobei 
R. auf die Frau einſchlug. In ihrer Angit ſchrie dieſe um 
Hilfe nach ihrem Mann. Er ging auf die beiden zu und 
hieb dem Schwiegerſohn mit einer Axt in den Arm. 
Inzwiſchen kam die junge Fran R. hinzu und brachte die 
Wüteriche auseinander. Racgfowia! wollte ins Haus gehen, 
um ſich die Wunde abzuwaſchen; in dieſem Moment eilte der 
alte Buuk mit einem Schlachtmeſſer herbei und 


Rachel aus Mroczen kam mit zwei Frauen 


ſtieß es dem Schwiegerſohn in die Bruſt. Racy 


kowiak wollte fliehen, brach aber ſchon auf dem Hofe zu⸗ 
ſammen und verſtarb infolge des ſtarken Blut⸗ 
verluſts. Am nächſten Tage wurde der Mörder mit ſeiner 
Frau dem Unterſuchungsgefängnis in Neutomiſchel zu⸗ 


geführt. 
* Kempen (Kepno), 3. September. Mädchen⸗ 
händler an der Arbeit. Die Landwirtstodter Sofia 


aus dem 
Laſkier Walde. Das Mädchen verweilte noch am Rande 
der Chauſſee, während die anderen Frauen ein Stück Wegs 
vorausgegangen waren. Von der Richtung Reichthal kam 
ein Auto angefahren und hielt bei dem Mädchen. Dem 
Auto entſtieg ein eleganter Herr, welcher an das Mädchen 
trat, ſich ihr als Oberförſter vorſtellte und ſie aufforderte 
einzuſteigen und mit zur Oberförſterei zu fahren. Das 
Mädchen gab zur Antwort, daß fie wüßte, wo der Ober- 
forjter wohne, und ſelbſt dorthin kommen werde. Da faßte 
der Herr das Mädchen an den Arm und wollte es ges 
waltſam ins Auto führen. Auf die Hilferufe der Rachel 
kamen in der Nähe arbeitende Waldarbeiter herbei. Als 
ſich der eine dem Auto näherte, zog der Chauffeur einen 
Revolver und warnte den Arbeiter, näher zu kommen. In⸗ 
zwiſchen kamen noch mehr Arbeiter aus dem Walde, und 
als der Autofahrer ſich bedroht ſah, fuhr er eiligſt davon. 


Die Arbeiter vermuten, daß ſich im Auto noch mehr 
Mädchen befunden haben. 
n. Krotoſchin (Krotoſzyn), 3. September. Feuer. In 


Orpiſchewo brannte dem Landwirt Staniſtaw Chu dy die 


Scheune mit der geſamten diesjährigen Ernte und einem 
Geräteſchuppen vollſtändig nieder. Der verurſachte Schaden 
beträgt 12000 Zloty. Der Brand iſt von dem vierjährigen 
Sohn Joſef, der mit Streichhölzern in der Nähe der 
Scheune ſpielte, entfacht worden. 

n. Oſtrowo (Oſtröw), 3. September. Zur Beendigung 
der beiden im Rohbau befindlichen Wohnhäuſer 


darſtwa eine langfriſtige Anleihe in Höhe von 47 000 Bt 
erhalten. Ferner hat der Magiſtrat eine weitere Anleihe 
von der Kreditbank aus Poſen in Höhe von 40000 Zloty auf⸗ 
genommen. — Auf der Kaliſcher Chauſſee wurde in der 
Nähe von Krempa der Radfahrer Ignatz Przybylſki von 
hier von dem Perſonenauto Pz. 12011 angefahren. Das 
Rad iſt ſtark beſchädigt, während der Radler unverſehrt da⸗ 
von kam. 
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Aus den deutſchen Nach bargebieten. 


* Pölitz, 2. September. Einem Motorradunfall! 
zum Opfer gefallen iſt der Sohn des Obermeiſters 
Müller. In der Nähe von Odermünde fuhr er mit 
voller Wucht gegen einen Baum und erlitt ſo 
ſchwere Verletzungen, daß er kurze Zeit darauf 
ſt a r b. 3 : ‘4 

* Belgard, 2. September. Ein Dorf in Flammen. 
Am Sonntag wurde die etwa 6 Kilometer von Belgard ent⸗ 
fernt liegende Landgemeinde Klempin von einer ſchweren 
Feuersbrunſt heimgeſucht. In der elften Vormittagsſtuade 
entitand in der mit Ernte geſüllten Scheune des Bauern⸗ 
hofbeſitzers Laſſahn Feuer, das ſchnelle Ausdehnung 
nahm und durch Funkenflug angrenzende, mit Stroh⸗ und 
Pappdach verſehene Scheunen und Ställe in Brand 
ſetzte. In knapp einer Viertelſtunde glich das ganze Dorf 
einem Flammenmeer. Die ſofort anrückenden Nach⸗ 
barſpritzen und die bald eintreffende Kreismotorſpritze grif⸗ 
fen tatkräftig ein, konnten aber wenig helfen. Abgebraunt 
find den Bauernhofbeſitzern Laſſahn, Weſtphal, Sy- 
ring, Hardtke, Rubow, Manke, Krüger und 
Krauſe je Scheune, Stall und Torweggebäude; außerdem 
brannte ein Wohnhaus des Syring ab. Bei allen Genann⸗ 
ten iſt die Ernte mitverbrannt, teilweiſe ſind auch 
Schweine und Kleinvieh mitverbrannt, ſowie ein wertvoller 
Bulle des Bauernhofbeſitzers Rubow. Die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt bisher völlig unbekannt. i 

* Tilſit, 3. September. Nächtlicher Kampf mit 
einem Einbrecher. In dem in der Hohen Straße ge⸗ 
legenen Ausſchank Schöler wurde ſeit langer Zeit die Be⸗ 


obachtung gemacht, daß Diebſtähle verübt wurden, ohne daß 


es gelang, des Täters habhaft zu werden. Ein Beamter der 
Wach⸗ und Schließgeſellſchaft ließ ſich vor Schluß der Polizei⸗ 
ſtunde einſchließen. Der Beamte beobachtete nun vom 
Fenſter aus die Straße und bemerkte ſchließlich gegen 4.15 
Uhr morgens einen Mann, der auf einem Fahrrad vor den 
Schölerſchen Ausſchank herangefahren kam, abſprang, ein 
Bund Schlüſſel aus der Taſche zog und mit einem Nach⸗ 
ſchlüſſel die Flurtür auſſchloß. Ebenſo verfuhr er mit der 
Tür zum Lokal. Als er ins Lokal trat, wurde er von dem 
Beamten angerufen, worauf er frech erwiderte, er ſei der 
Faktor des Hauſes. Der Beamte, dem der Faktor 
aber bekannt war, wußte nun, daß er einen Spitzbuben vor 
ſich hatte und forderte ihn auf, zur Wache zu kommen, worauf 
der Verbrecher ſich ſofort auf den Beamten ſtürzte, ihn am 
Halſe packte und zu würgen verſuchte. Nach einem längeren, 
heftigen Kampfe gelang es ſchließlich dem Beamten, ſich von 
dem Verbrecher freizumachen. Nun verſuchte der Spitzbube 
die Flucht zu ergreifen und lief zum erſten Stockwerk hinauf. 
Hier ſprang er durch das ca. 5 Meter hoch gelegene Fenſter 
in den Hof. Der Sturz ſchien ihm aber nicht geſchadet zu 
haben, denn er ſprang gleich wieder auf und verſuchte, durch 
den Torweg nach der Garniſonſtraße zu entfliehen. Da das 
Tor geſchloſſen war, lief er zurück, ſchlug die Fenſter zur 
Kegelbahn ein und verſuchte hier zu entkommen. Aber auch 
dieſes mißlang. Er lief alſo nochmals zurück, erkletterte 
Der Dach nach der Garniſonſtraße, etwa 4 Meter hoch, und 
entkam. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


a oberer der Weichſel vom 4. September 1930. 
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Shieworhorit + 278. ee Sera ge 
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Chef-Redakteur: Gotthold Stark ez verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Fohannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 

Hans Wiese; für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen eil! Marjan Hepfe; für Anzeigen und 

Reklamen! Edmund Prangodakt; Druck und Verlag von 
A. Dittmann, G. m. b. H., fämtlich in Bromberg. 


— — A Sour 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 204 


an der 
Breslauerſtraße hat die Stadt von der Krajowy Bank goſpo⸗ 
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